Diefes Matt (früher 12 Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktänlich und koſtet in mt 
60 Mk., mit Botenioht 1. 1,80 89 Mt., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und 1 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Soierinaſtrate Nr. 13. 
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ür die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


41. Jahrg. 


— 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 10. Juli. 
1 — Eine direkte Meldung aus Zanzibar beſtätigt 
ie Meldung des Reuter ſchen Bureaus über die Ein⸗ 
nahme von Bangani. — Ueber den Vorgang ſelbſt 
meldet der Correſpondent des „Newyork“ Herald“ in 
Zanzibar unterm 9. Juli: „Das deutſche Kanonenboot 
„Pfeil“ kam 5 früh von Pangani hier an und mel⸗ 
dete, daß dieſer Ort ſeit geſtern von fünf deutſchen 
Srieoeicifien bombardirt worden ſei. Die vier Schiffe 
0 4 ſchen Expedition lagen ebenfalls vor der 
Nach dem Bombardement landete Wißmanns 
Streitmacht welche über 1000 Mann ſtark war, unter⸗ 
ſtützt von 400 deutſchen Matroſen, wobei zwei Boote 
eingebüßt wurden. Sämmtliche Araber und Schwarze 
5 — ſich vorher zurückgezogen. Die Deutſchen er⸗ 
ärten, ſie hätten keine Verluste erlitten, was unwahr⸗ 
N00 klingt. Wißmanns Streitmacht hat Pangani 
beſetzt“ Der Berichterſtatter des „Herald“ fügt noch 
hinzu: „Die erbarmungsloſe Zerſtörung von 1 
wo niemals ein Deutſcher getödtet worden iſt, ſcheine 
ungerechtferti t zu ſein. Die Wirkung davon dürfte in 
Mombaſa (Station der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft) verſpürt werden, wo das mühe Schiff 
⸗Turquoiſe“ dauernd ſtationirt iſt, deſſen Beſatzung 
Tag 55 Nacht unter Waffen ſteht. 
— Auch „wegen ſeiner Verdienſte um die Alters⸗ 
Pe ung“ wurde gleich dem Miniſter von 
ötticher der Direktor des Reichsamts des In⸗ 
nern, Boſſe gat zum Ehrendoktor der Rechte von der 
ji eo akultät in Marburg ernannt. 
0 Nachträglich ergreift auch die „Kreuztg.“ das 
ort au dem Kriegsartikel der „Nordd. Allg. 
Ko Be mg den Ausführungen anderer Blätter 
ee che den Artikel mit den jüngsten Artikeln 
über Ruienshreiberet in Verbindung brachten, fordert 
die „Kreuzztg.“ die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf, mit 
aller Entſchiedenheit gegen dieſe Naßanten dem ihres 
Artikels Proteſt zu erheben, und ſchließt mit folgender 
Drohung: „Geſchähe das nicht, ſo würde die „Nordd. 
Allg. Zig.“ dem Vorwurf nicht entgehen, daß ſie ſich 
in den Dienſt einer perſönlichen Politik geſtellt 
habe, welche nicht davor zurückſchrect, die höchſten 
militäriſchen Behörden vor dem Auslande zu diskre⸗ 
ditiren ur die ee ih Armee zu lockern.“ 
berſchleſien iſt nach ſchleſiſchen Blättern 
1 f des Kohlenſtreike eine Beriserpöhung um 
8 pro Centner Kohle eingetreten. Da jeder 
de täglich etwa 20 Centner Kohle fördert, iſt 
8 rage von Intereſſe, wieviel von den 80 Pf., die 
B Freißauffchlag für das Arbeitsquantum eines 
Gute Brant beträgt, dieſem jetzt durchſchnittlich zu 


— Ein Verbandstag des Verbandes reiſender 


Der Schein trügt. 


Erzählung von Ludwig Habicht. 
6 1 0 j Nachdruck verboten. 
ortſetzung. 

Es war frelich recht verdrießlich, daß nun das 
a überfüllt war; aber der höfliche Herr hatte 
Recht, jetzt, unter völlig Fremden, war es beiden, als 
ſeien ſie ſchon längſt mit einander bekannt und be⸗ 
freundet und bald befanden fie ſich wieder in der an⸗ 
nn Unterhaltung. Der höfliche Herr hatte | D 
beben ſein Bedauern ausgeſprochen, 505 er ſchon heute 
nach Berlin zurücklehren müſſe, weil er ſo gern 
Braunſchweig einen Beſuch gemacht hätte. „Aber Sie 
könnten noch einen Abſtecher dahin wagen,“ fuhr er 
lebhaft fort, „denn wir kommen zeitig genug nach 
Draunfchtweig, und mit dem Abendzug ſind fie dann 
mern Heimath. Haben Sie nicht Luſt, die alte 
ds . Stadt in Augenſchein zu nehmen und 

‚Diele ug ſche Standbild? 

ce iſt wirklich vortrefflich,“ ſagte Franziska 
nach, einigem Nachſinnen. ei | 4 5 CR 
ich 15 zug a Braunfchveig abgeht?* „So viel 
500 veiß, um ſieben Uhr, und da jetzt erſt Mittag iſt, 
haben Sie mindeſtens ſechs Stunden übrig, das iſt 
m Braunſchweig gewiß hinreichend.“ „Wenigſtens 
lann ich Rietſchels Leſſing und das alte berühmte 
Rathhaus ſehen,“ meinte Franziska, und da fie nicht 
I a ebene Srauenmaturen gehörte, wurde 

en eben ſo ſchne 
ſchloſſen werder ſo ſchnell ausgeführt, wie es be⸗ 

Nun war auch ſchon Braunſchwei 
ziska empfahl ſich von dem hö lichen Herz. 1 
ihm noch einmal in verbindlichſter Weiſe, der ſeiner⸗ 
7 ſchätzte, daß er eine ſolch angenehme Reiſegeſell⸗ 
chaft gehabt und ihr zum Abſchied noch einmal freund⸗ 
lich zunickte. Jetzt fiel ihr erſt Lueido ein. An den 
Hund hatte ſie bei ihrem beabſichtigten Abſtecher nicht 
gedacht. Sie wandte ſich an den Schaffner, der ihr 
den Rath gab, das Thier ruhig weiter gehen zu laſſen 
und nach Haufe zu telegraphiven, daß er bald abge⸗ 
holt würde. Da die Entfernung kaum noch einige 
1 betrug, erſchien ihr dieſer Vorſchlag wirklich 


pra 
Als ſie dem Telegraphenbureau zueilte b 

ging eben 
a Zug an ihr vorüber. Der höfliche Herr beugte 
hier bias und grüßte fie noch einmal mit jeinem 
5 hr ichſten Lächeln. Es war in der That ein feiner, 
I biene der Mann, der trotz ſeiner vierzig Jahre 
einer durchaus nicht hübſchen Perſönlichkeit einen 


wird berichtet, daß die Telegraphenſtation „Schloß 
Friedrichskron“ die frühere Bezeichnung „Neues 
Palais“ wieder erhält. 

— Als Beginn der Reichstagsſeſſion wird 
Ende Oktober bezeichnet. Der Bundesrath tritt Ende 
September zuſammen, um ſofort über den Erſatz des 
Socialiſtengeſetzes zu berathen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bemerkt zu den 
Meldungen, wonach der ſchweizer Wunde beab⸗ 
ſichtige, demnächſt die Noten an Deutſchland im 
Bundesblatte erſcheinen zu laſſen, daß die ſchweizer 
Regierung damit einem diesſeitigen Wunſche entgegen⸗ 
kommen würde, damit die öffentliche Meinung ſich 
nach vollſtändiger Kenntniß des Sachverhalts ſelbſt 
ein Urtheil bilden könne Wenn es nicht dem diplo⸗ 
matiſchen Gebrauche widerſpräche, würde die Ver⸗ 
öffentlichung der ſchweizer Depeſchen hier gewiß be⸗ 
reits ſtattgefunden haben. 

Zum Biſchof von 


Kaufleute Deutſchlands hat am Sonnabend in Ham⸗ 
burg ſtattgefunden. Der Verband zählt gegenwärtig 
5000 Mitglieder bei einem Senden tande von 
nahezu 180,000 Mk. An Kranken⸗ und Begräbniß 
unterſtützung verausgabte der Verband ſeit Januar 
1887, dem eigentliche Beginne der ſatzungsmäßigen 
Unterſtützungsgewährungen über 20,000 Mk. Die er⸗ 
krankten Mitglieder erhielten bisher durchweg wöchent⸗ 
lich 20 Mk. und als Begräbnißunterſtützung wurden 
in der Regel 150 Mk. bewilligt. Als Ort der näch⸗ 
Verbandsverſanmlung wurde Köln gewählt. 

— Der Berliner Magiſtrat wird von der Aus⸗ 
looſung der zur Converkirung angemeldeten Berliner 
Stadtanleihe zur Amortiſation Abſtand nehmen, da 
das jährliche Amortiſationsquantum hinlänglich durch 
eee gedeckt iſt. 

Der Hausminiſter v. Wedell hat in ſeiner 
Streitfrage gegen den Berliner Magiſtrat betr. die 
Beſteuerung feines dienſtlichen Einkommens mit Com⸗ * Münſter, 10. Juli. 
munalſteuern bei dem Bezirksausſchuß obgeſiegt. Da⸗ Münſter iſt nach der „Weſtfäliſchen Poſt“ von 
nach iſt un der Hausminiſter ein Staatsbeamter. Seiten der Regierung Domprobſt Kayſer in Breslau 
n Folge der verſchiedenen Striles find aller- | in Ausſicht genommen. 
hand Schätzungen über den Kohlenverbrauch auff Saarbrücken, 10. Juli. Im Saar ⸗ Revier 
der ganzen Erde angeſtellt worden. Es betrug in dauert die Gährung fort. Geſtern haben auf der 
Tonnen à 1000 ee bei Steinkohlen: Grube „Heinitz“ 400 Mann die Arbeit niedergelegt, 


1872 1879 1886 weil ſie ſich der neuen Arbeitsordnung nicht fügen 
Förderung 33306418 42025687 58056598 wollten. — Geſtern Abend fand in Bildſtock wiederum 
Einfuhr. 2267849 1839747 2560291 eine große Verſammlung von ungefähr 4000 Berg⸗ 
a: . . 3819789 6012033 8655240 leuten ſtatt. Die Verſammlung wurde mit einem Hoch 
Verbrauch i. Ganz. 31754478 37107400 51961649 auf den Kaiſer eröffnet; dann wurden verſchiedene 
Verbr. p. Kopf (Kgr. 786 860 1116 | Beſchlüſſe in Betreff der wichtigſten Beſchwerdepunkte 

ei Braunkohlen: gefaßt. 

Förderung. 9018048 11454029 15625986]. München, 10. Juli. Zu dem Eiſenbahnunglück 
Einfuhr. 1016734 2858326 4084930 bei Röhrmoos bringen die „Münchener Neueſten 
Ausfuhr. 19729 7706 15856 Nachrichten“ einen Artikel, in welchem lebhafte Klage 


19695060 geführt wird über das Syitem, durch untergeordnete, 
423 ſchlecht bezahlte und in ihrer Arbeitskraft auf's 

Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. Freiherr! Aeußerſte dusgenüßte Bedienſtete aushilfsweiſe wichtige 
Luctus von Ballhauſen iſt nach der Provinz. Dienſte leiſten zu laſſen. Und dies geſchieht, um am 
Schleſien, der Miniſter des Innern, Herrfurth, een Perſonal zu ſparen und „glänzende“ Ueber⸗ 
nach dem Regierungsbezirk Gumbinnen abgereiſt. ſchüſſe zu erzielen! Das Blatt klagt weiter darüber, 
Miniſter v. Lucius beabſichtigt vornehmlich diejenigen | daß wie die niederen Bedienſteten, Wechſelwärter, 
Landſtriche zu bereiſen, welche im vorigen Socom Wagenſchieber, ꝛe., auch die Expeditoren und Adjunk⸗ 
der Schauplatz ſchwerer Verheerungen duͤrch Hoch-] ten oft dienſtlich fo in 1 genommen werden, 
waſſer waren. daß ihnen die Kräfte verſagen. Es komme vor, daß 
— Ueber den Saatenſtand und die Ernte- ſolche Beamte in vegehmäbigem und aushilfsweiſem 
ausſichten in der preußiſchen Monarchie veröffentlicht | Dienſt bisweilen zwei bis drei Tage und Nächte lang 
der „Reichsanz.“ amtliche Berichte. Nach dieſen Angaben faſt ohne Unterbrechung fein müſſen. Der Artikel 
erſcheinen die Ernteausſichten in den öſtlichen Pro- ſchließt: „Es iſt nicht Alles in Ordnung in unſerem 
vinzen allerdings zum Theil unbefriedigend, wenn⸗ Verkehrsweſen! Die allgemeine Stimmung geht da⸗ 
gleich ſie keineswegs die recht ungünstigen Berichte Din: Oben ſparen, unten beſſer bezahlen! Dann be⸗ 
rechtfertigen, welche noch bis vor Kurzem in Umlauf kommt man tüchtige, zuverläſſige Leute: und dieſe 
waren. Im Weſten der Monarchie ſtehen die Felder nicht über Gebühr auszunützen, iſt ebenſo ein Gebot 
dagegen faſt ausnahmslos ſehr gut, ſo daß zum Theil 5 Menſchlichleit wie der Klugheit. Denn ein ein⸗ 
ſogar auf ausgezeichnete Ernten gerechnet wird. ger ſolcher Fall wie das Unglück vom letzten Sonn⸗ 
— In der neueſten Nummer des ——— ; T——T—.: ———̃]¾—eÑ§Voua᷑̃ꝗ³ ‚AuLl. p p  ——— 1 wirft das Jahre hindurch mühſam aufgebaute 


gewinnenden Eindruck machte. Schade, daß die Be⸗ 
kanntſchaft gar jo flüchtig war und das Schickſal ge⸗ 
wiß fie nie wieder zuſammen führte. Er hatte, zurück- 
haltend genug, nicht nach ihrem Namen zu fragen ge⸗ 
wagt, und ebenſo wenig den ſeinen genannt. Ach, an 
jolch’ lieben würdigen Menſchen müßte man nicht jo 
flüchtig vorübergehen! 
In ſolches Sinnen verloren, 
graphen⸗Amt. Hier wurde fie an die nächſte Gegen⸗ 
wart erinnert. Kaum ſetzte ſie die Feder an, um die 
Depeſche aufzuſchreiben, da fiel ihr Bu ihrer Beſtürzung 
ein, daß der Vormund mit ſeiner Gemahlin noch im. 
Bade war. Daran hatte ſie vorhin nicht gedacht. 
Der Telegraphenbeamte half ihr aus der Verlegen⸗ 
heit, indem er ihr rieth, dann an ein Hausgeſinde des 
Vormundes die Adreſſe zu richten, und erröthend, daß 
fie nicht ſelbſt darauf gekommen, ſchrieb fie raſch ihre 
Depeſche. „Wie die alte Johanne erſchrecken wird,“ 
a fie, und ein übermüthiges Lächeln ſpielte dabei 
um ihre Lippen. Sie wollte jetzt die Depeſche be⸗ 
zahlen, aber ein furchtbarerer Schrecken, als ſie der 
alten Dienerin des Juſtizrathes zugedacht, durchzuckte 
ſie, denn ihre Börſe war verſchvunden. Sie wußte 
genau, daß ſie dieſelbe ſorgfältig in die Taſche geſteckt, 
als ſie damals dem höflichen Herrn das ausgelegte 
Fahrgeld für Lucido erſtattet und jetzt war die Taſche 
leer und alles Suchen nach der Börſe vergebens. — 
Sie war fort. — Hatte ſie dieſelbe dennoch verloren 
oder war ſie ihr geſtohlen worden? Es konnte nur 
das letztere der Fall ſein, und unwillkürlich kam ihr 
der Gedanke an den alten Herrn. Er hatte ſich beim 
Ausſteigen jo ungeſchickt benommen, ſich an fie heran⸗ 
gedrängt und vielleicht in dieſem Augenblick einen 
Griff in ihre Taſche gethan. Oder konnte er 9 
ſchon den Diebſtahl ausgeführt haben, während ſie mit 
dem höflichen Reiſenden ſo eifrig geplaudert und ihr 
Nachbar zur Rechten ſich ſchlafend geſtellt? Wenn ſie 
ſich die Perſönlichkeit des Hundefeindes vergegen⸗ 
wärtigte, wuchs ihr Verdacht, in ſeinem harten Geſicht 
prägte ſich eine ſolche Rückſichtsloſigkeit aus; die 1 
buſchigen Augen hatten ſo ſeltſam überall Ha e 
als lauerten ſie auf irgend eine Beute. Gewiß, dieſer 
Menſch allein war der Dieb und vielleicht hat er 
jeine Bekanntſe et mit den juriſtiſchen Phraſen aus 
den Eriminal⸗Unterſuchungen geſchöpft, in die er 
ſchon verwickelt worden. — Aber dies Sinnen und 
Grübeln über den vermeintlichen Dieb half ihr nicht 
über die große Verlegenheit hinweg, in die ſie jetzt 
gerathen war. Der Telegraphenbeamte, der ſie nicht 
mehr ſchreiben ſah, wandte ſich ihr wieder zu, um die 


Ver rauch i. Ganz. 10015053 14296649 
Verbr. p. Ba ver) 245 324 


Depeſche in Empfang zu nehmen, und fie mußte 1 
bekennen, welcher Unfall ihr begegnet ſei. „Es bleibt 
ihnen weiter nichts übrig, als die Sache der Polizei 
anzuzeigen, obgleich es ſchwerlich Erfolg haben wird,“ 
meinte der Beamte e bie . Fe un ſah 
ein, wie ausſichtslos ein Ne Schritt ſei. Unent⸗ 
ſchloſſen, was ſie jetzt thun ſollte, wollte ſie, ganz in 
Gedanken verloren, nach ihrer goldenen Uhr ſehen — 
fie war ebenfalls fort. — Dieſer herbe Verluſt rüttelte 
ſie gewaltſam auf. Die Uhr war ein theures Andenken 
an ihre ſelige Mutter, nun galt es vorerſt, Alles an⸗ 
zuwenden, um wieder in ihren Beſitz zu gelangen, und 
ohne weiteres Schwanken verließ ſie das Telegraphen⸗ 
amt, um das Polizeiburegu aufzuſuchen. Es war eine 
ſeltſame Lage, in die ſie plötzlich gerathen. Allein, 
ohne baares Geld in einer fremden Stadt! Die Reiſe⸗ 
Idylle ſchloß mit einer grellen Diſſonanz. Es galt 
kein weiteres Beſinnen; ſie mußte wenigſtens die 
Sache zur Anzeige bringen und dann ſehen, wie ſie 
ſich ein Mittel zur Weiterreise verſchaffen, könnte. 
Zum Glück beſaß ſie noch einen werthvollen Ring, der 
dem frechen Taſchendieb entgangen war. Seine Ver⸗ 
pfändung mußte ſie wenigstens aus der dringendſten 
Verlegenheit befreien, und nun betrat ſie, ſchon etwas 
gefaßter, das Polizei⸗Amt. 

Der Beamte, an den Franziska geen wurde, 
war noch ein junger Mann, und wenn er auch allge⸗ 
mein als nicht äußerſt freundlich und höflich bekannt 
war, empfing er doch die ſchöne Fremde mit beſonderer 
Artigkeit und ihr Schickſal flößte ihm ſogleich die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme ein. Leider mußte er bekennen, 
daß eine Verfolgung des Diebes unmöglich ſei und 
nur die Hoffnung bleibe, daß durch den Verkauf der 
Uhr eine Entdeckung hee werde. 

Wie der Beamte noch ſeine Gründe auseinander⸗ 
ſetzte, warum er beim beſten Willen nicht helfen könne, 
trat plötzlich ein junger, fein, gekleideter Herr auf ihn 
zu und redete ihn ſo 390 mit den Worten an: „Ver⸗ 
zeihe mir, Fritz, da ich Dir ſo ſtürmiſch auf den Hals 
rücke; aber mein Oheim hat mir ſoeben dieſe Depeſche 
geſchickt“, und er reichte dem Beamten ein Papier hin. 
Der Fremde hatte in ſeiner Haſt nicht bemerkt, daß 
der Polizeirath noch mit Jemand verhandelte; erſt jetzt 
bemerkte er Franziska, und ſeltſam überraſcht blickte er 
auf das junge Mädchen. Das geiſtreiche, feine Geſicht 
machte auf ihn einen wahrhaft blendenden Eindruck 
Was hatte die ſchöne Fremde an dieſem Orte zu 
ſuchen ?! Er ſollte es bald erfahren, denn ſein Freund, 
der Polizeirath, rief ſogleich lebhaft, nachdem er die 
Depeſche geleſen: „Das iſt ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 


trat ſie in's Tele⸗ 


Kartenhaus bureaukratiſcher Sparſamkeit über den 


aufen 
15 Baſel, 10. Juli. Die hieſige „National Ztg.“ 

ſchreibt: Wir find in der Lage, viele Schweizer⸗ 
bürger namhaft machen zu können, die erſt ſeit dem 
Beſtehen des Niederlaſſungsvertrages von 1876 in 
Deutſchland ſich niedergelaſſen haben, von welchen der 
Vorweis der in Art. 2. dieſes Vertrages erwähnten 
Schriften, namentlich des Leumundszeugniſſes, nie 
gefordert worden iſt. Wir wiſſen auch aus Erfahrung, 
daß in faſt allen deutſchen Staaten, das Elſaß aus⸗ 
genommen, ſolche Zeugniſſe von Schweizern, die ſich 
dort niedergelaſſen haben, bis jetzt nicht gefordert 
worden ſind. Der deutſche Reichskanzler iſt ſomit 
nicht gut informirt, wenn er ſich in ſeiner unterm 
26. Juni an den deutſchen Geſandten in Bern behufs 
der Mittheilung an den ſchweizeriſchen Bundesrath 
gerichteten Note zum Zwecke der Aufrechterhaltung 
der deutſchen Interpretation des Art. 2 des deutſch⸗ 
i Niederlaſſungsvertrages darauf beruft, 

daß in Deutſchland den Schweizer Bürgern die Nieder⸗ 
laſſung nur gegen Vorweis der in jener Beſtimmung 
erwähnten Ausweisſchriften geſtattet werde. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 9. Juli. In der Note, welche 
der aadgenöffſche Bundesraths heute als Antwort auf 
die Note des Fürſten Bismarck vom 26. Juni feſt⸗ 
geſtellt hat, erklärt der Bundesrath: die bekannte Aus⸗ 
legung, welche der Reichskanzler dem Artikel II des 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungs- Vertrages ge⸗ 
geben, holder ih ſowohl den Intentionen der ver⸗ 
tragſchließenden Parteien, wie der bisher feſtgehal tenen 
Niederlaſſungspraxis. In Betreff der von deutſcher 
Seite kundgegebenen Abſicht, den Niederlaſſungs⸗Ver⸗ 
trag von 1876 zu kündigen, betont der Bundesrath, 
daß eine ſolche Kündigung kaum zu einer Aenderung 
des Vertrages führen dürfte, indem die Schweiz au 
das Recht jedes ſouveränen Staates, Fremde ohne 
Papiere aufzunehmen, nicht Verzicht leiſten 
könne. Sodann bringt der en der deutſchen 
Regierung in . dieſe (die deutſche 
Regierung) durch ihren 2 5 v. Bülow, 
beim Bundesrath ſeiner Zeit das Geſuch geſtellt habe, 
er wolle ſich bei den Kantonen dafür verwenden, daß 
fie Artikel II des Niederlagungsvertrages nicht allzu 
rigoros anwenden. Endlich kommt dann die 
Antwortsnote auf einzelne Punkte des Wohlgemuth⸗ 
Falls zurück. 

Serbien. Belgrad, 10. Juli. Von den 
Gegnern der Regierung waren über das Auftauchen 
von Räubern beunruhigende Gerüchte verbreitet 
worden. In Regierungskreiſen werden dieſe Be⸗ 
fürchtungen mit dem Bemerken als grundlos be⸗ 
zeichnet, daß die Regierung, um dem Räuberunweſen 
vorzubeugen, die Bewaffnung des 3. Aufgebots mit 


treffen!“ und als ihn ſein Freund, der TITTEN RETTEN TE 
Guſtav Altberg, verwundert anblicte, fuhr er fort: 
„Dies Fräulein iſt auf derſelben Fahrt beſtohlen wor⸗ 
den, nur war hier der Taſchendieb ein alter Herr, 
während Dein Oheim als „fur non manifestus“ einen 
Mann in mittleren Jahren angiebt, der ſich in Be⸗ 
gleitung einer jungen Dame befunden hat. Es muß 
alſo dieſen Zug eine Bande von Taſchendieben heim⸗ 
geſucht haben.“ 

Wenn nun auch Franziska ſich mit einem Leidens⸗ 
gefährten zu tröſten hatte, ſo war doch die Ausſicht 
zur Wiedererlangung des geraubten Gutes deſto ge— 
ringer. Der Polizeirath flüſterte ſeinem Freunde noch 
einige aufklärende Worte zu und dieſer wandte ſich 
ſogleich artig zu Franziska: „Verzeihen Sie, gnädiges 
Fräulein, daß ich mich in Ihre Angelegenheit zu 
miſchen wage; aber außergewöhnliche Ereigniſſe er⸗ 
fordern außergewöhnliche Maßregeln, und da Sie hier 
völlig fremd And, erlaube ich mir, mich Ihnen vor⸗ 
und zur Verfügung zu ſtellen. Ich bin der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Altberg und gern bereit, jo weit es in meinen 
Kräften ſteht, Ihnen über die augenblickliche Verlegen⸗ 
heit hinwegzuhelfen.“ 

Es lag in der Erſcheinung, in dem ganzen Auf⸗ 
treten des Fremden etwas ſo Solides und Tüchtige 
daß Franziska zu ihm unbedingtes Vertrauen el 
mußte. Aſſeſſor Altberg mochte höchſtens 25 Jahre 
zählen, obwohl er durch den Ernſt ſeines Weſens, 
vielleicht auch durch raſtloſe Thätigkeit, bereits älter 
ausſah. Er gehörte ſchon jetzt zu den tüchtigſten 
Juriſten, und bei feinem Fleiß, ſeinen großen Geiſtes⸗ 
gaben ſtand ihm noch eine bedeutende ! Zukunft offen. 
Sein Aeußeres verrieth freilich nicht die Tiefe ſeines 
Innern, den Reichthum ſeiner Bildung. Es war ein 
ziemlich alltägliches Geſicht, das durch den blonden 
Vollbart noch mehr a es Charakteriſtiſche verlor. 
Nur die hohe gewölbte Stirn lies die geiſtige Be⸗ 
gabung Altberg's vermuthen. Jede Sucht „zu 
ſcheinen“ lag ihm fern, und gerade dieſe Schlicht- und 
Einfachheit bürgte für die Tüchtigkeit ſeines Charakters. 
Franziska hatte einen prüfenden Blick auf den Frem⸗ 
den geworfen und dann raſch entſchloſſen entgegnet: 
„Ich nehme Ihr gütiges Anerbieten dankbar an.“ 
Der Polizeirath wiederholte noch einmal, daß er ſein 
Möglichſtes thun wolle, um die Riffpiraten zu ent⸗ 
decken, dann wandte ſich der vielbeſchäftigte Be⸗ 
amte ſchon wieder mit einem flüchtigen Gruße ſeinen 
Papieren zu und die Beiden waren jetzt ſich ſelbſt 


überlaſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


alten Waffen angeordnet habe. Letztere Maßnahme | 17 Jahre alte Beſitzerſohn Bernhard Roskwitalski 
dürfte vielleicht auch mit der Abſicht der Regierung, aus E e hat nun eingeräumt, 12 Steine 
nach und nach eine Nationalmiliz einzuführen, in in der Größe einer Fauſt auf das Schienengeleiſe 
en ſtehen. elegt zu haben, um wie er zu erkennen giebt, zu 
Rufzland. Petersburg, 10. Juli. Die f hen, wie der Eiſenbahnzug die Steine ren 
Kaiſerliche Yacht „Zarewna“ mit dem Kaiſer und eine andere Abſicht habe er nicht gehabt. (G. 
der Kaiserlichen Familie an Bord, ankerte nach den * Dt. Krone, 8. Juli. Die „Dt. Kroner 31 . . 
zuletzt hier eingegangenen Nachrichten vor Abo und berichtet: Eine eigenartige Reklamation iſt von einem 
ſollte von da den Kurs nach Oſten nehmen. — Groß⸗ Steuerzahler gegen ſeine Veranlagung zur Steuer er⸗ 
fürſt Peter Nikolajewitſch iſt nach Cettinje abgereiſt, hoben. Er fühlt ſich deshalb gegen ſeine Veranlagung 
um ſeine künftigen Schwiegereltern, den Fürſten und zu remonſtriren bewogen, weil das Volk Gottes nach 
die Fürſtin von Montenegro, zu beſuchen. der Ordnung Melchiſedeks frei ſein ſoll von Sold, 
Frankreich. Paris, 10. Juli. Der ruſſiſche Zins, l Zehnten und wie man es weiter heißen 
Kriegsminifter Wannowsky iſt aus Vichy hier ein⸗ wolle. Er müſſe dem Magiſtrate die Wahrheit in's 
getroffen. — Miniſter Thevenet entſchloß fi, gegen | Gedächtniß rufen, weil er die Ehre Gottes preiſen 
den „Gaulois“⸗Meyer Beleidigungsklage are ben müſſe und verantwortlich ſei für die Wahrheit des 
— Das endgiltig angenommene Wehrgeſetz ſoll ſpä⸗] Wortes Gottes, wie Offenbarung 7 19 geſchrieben 
teſtens am 1. November durchgeführt ſein, doch hat ſteht. Er führt ferner in's Gefecht, daß er durch die 
Freycinet ſeit Monaten alles vorbereitet, um es ſofort | Wirkung des Satans berufen und durch die Kraft des 
zu verwirklichen. unendlichen Lebens nach der Schrift in den Büchern 
England. London, 10. Juli. Zwei in Malta | der Propheten und Apoſtel, da Jeſus Chriſtus der 
garniſonirende britiſche Bataillone erhielten Befehl nach | Eckſtein ie, verpflichtet ſei, zu reklamiren. Schließlich 
Aegypten zu gehen, um das britiſche Okkupationskorps] als Narr und Knecht bittet er um Weisheit der Weiſen 
zu verſtärken, welches nach dem Abmarſch mehrerer und bittet, ihm nicht Ungerechtigkeit widerfahren zu 
Truppentheile nach dem von Derwiſchen bedrohten laſſen um irdiſchen Gewinnes willen. Das Weitere 
Aſſuan ſehr geſchwächt iſt. N er . Ne 55 Sr vr 
eichnet ſich im Namen feines Herrn und Heilande 
Hof und Geſellſchaft. FFF N 


Jeſus Chriſtus. 
* Berlin, 10. Juli. Amtlichen Nachrichten aus 


* Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. Juli. Geſtern 
Athen zufolge iſt die Verheirathung der Prinzeſſin | Vormittag brach bei dem Abbaubeſitzer Cieszynski in 
Sophie mit dem Kronprinzen von Griechenland auf en Feuer aus, welches in kurzer Zeit die 
den 18. October feſtgeſtellt. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude mit ſämmtlichen be⸗ 

* Darmſtadt, 10. Juli. Der Großherzog, die reits eingeheimſten Futtervorräthen und auch das 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen mit dem Prinzen | Haus⸗ und 1 welches nicht ver⸗ 

Waldemar und die Prinzeſſin Alix ſind von Mainz ſichert war, in Aſche legte. 

Vormittags hierher zurückgekehrt. * Roſenberg, 8. Juli. Ein glänzendes Feſt 
wurde geſtern in unſeren Mauern gefeiert; das zehn⸗ 
Armee und Flotte. jährige Stiftungsfeſt 15 A Nefigen Kriegervereins. Die 

Nord-Amerika beſitzt unter den „Baar Stadt war feſtlich geſch Tannenbäume dazu 
alten Kähnen“, wie unſere Offiziöſen 0 8 „Flotte“ hatte Herr Graf zu Dohna - Finckenſtein in bereit⸗ 
nennen, doch etwas, was weder wir, noch eine andere willigſter Weiſe dem Verein zur Verfügung geſtellt. 

Flotte beſitzen, nämlich einen Dynamitkreuzer. 5 


P. P. Pr. Holland, 10. Juli. Nach heftigem 
Derſelbe macht 21,6 Knoten, hat eine Länge von Gewitter wurde heute auf verſchiedenen Stellen Feuer 
246 Fuß, einen Tiefgang von 9 Fuß 8 Zoll und ein beobachtet. In Marienfelde entzündete der Blitz die 
Deplacement von 810 Ctr. Der wichtigſte Theil ſind Gebäude des Abbaubeſitzers Sonntag; bei einem ande⸗ 
3 un Dynamitgeſchütze von je 54 Fuß ren in der Nähe wohnenden Beſitzer tödtete ein kalter 
Länge. Das Geſchoß, welches mit comprimirter Luft Schlag drei Pferde. 
aus dem Laufe getrieben wird, hat eine Ladung von () Liebemühl, 9. Juli. Sonntag den 7. d. Mts. 
200 Pfund Dynamit und alle 2 Minuten kann ein fete der hieſige Kriegerverein ſein Sommerfeſt im 
Schuß abgegeben werden. Walde des . Herrn von Bargen in 
— In der Regel müſſen die Ordensinſignien, Amalienruh. Der Ausmarſch nach dem Feſtplatze 
welche durch den Tod des Inhabers erledigt find, fand Mittags 32 Uhr von hier aus, unter Mitnahme 
zurückgegeben werden; nach neuerlicher Beſtimmung der Fahne und Muſikbegleitung, ſtatt. Im Walde 
der e ſind hiervon ausge⸗ wurde ſpäter getanzt und Abends wurde beim Lager⸗ 
nommen: 1) Die am Erinnerungsbande verliehenen feuer Erbſen mit Speck gekocht und gemüthlich von 
Dekorationen des Kronenordens 3. und 4. Klaſſe und den Kriegern verzehrt. Nach der eimkehr fand in 
des Allgemeinen Ehrenzeichens. 2) Das Johanniter⸗JThorun's Hotel ein Tanzvergnügen tatt. 
Ritterkreuz. 3) Das Verdienſtkreuz für Frauen * Braunsberg, 9. Juli. Geſtern gerieth der 
und Jungfrauen. 4) Die Krönungsmedaille. 5) Die Maurer Müller und der Arbeitsmann Weichert um 
Kriegsdenkmünze für 1864. 6) Desgl. a 1870—71. | nichtsſagende Redensarten in Streit, der damit 
7) Die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe. Das endete, daß Weichert, ein übel berufenes Subjekt, das 
Düppeler Sturmkreuz, ſowie au das Alfenfreuz | Meſſer zog und feinem Gegner einen Meſſerſtich in 
werden bei demjenigen Kirchſpiele aufbewahrt, den Hals verſetzte, an dem Müller in ganz geringer 
zu welchem der Verſtorbene gehört hat. Das Zeit verblutete, da eine Hauptader verletzt war. 
Dienſtauszeichnungskreuz für Offiziere und die 30 Der Mörder wurde ſofort verhaftet. 
Klaſſen der Militär ⸗Dienſtauszeichnung werden an #4 * Königsberg, 10. Juli Vom Oſtpreußiſchen 
das Bekleidungsamt des 6. Armeekorps zu Breslau, 1 8 ſeien noch einige Einzelheiten nachgetragen, 
die Landwehr ⸗Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe dagegen | welche auch für das große Publikum von Intereſſe 
an das Bekleidungsamt des Gardekorps zurückgeſandt. ſein dürften. So erregte unter den Aerzten bei dem 
Alle übrigen Ordensinſignien Verſtorbener find an | geftrigen Beſuche der chirurgiſchen Klinik die Vorfüh⸗ 
die General = Ordens ⸗Commiſſion einzuſenden, die rung eines Mädchens allgemeines Aufſehen, welches 
Patente und Beſitzzeugniſſe verbleiben den Hinter⸗ Bi Unter⸗Extremitäten geboren worden war 
bliebenen als Angedenken. er ee Dank erg erh auf 
ünſtlichen Beinen recht gut vorwärts zu bewegen 
Kirche und Schule. vermochte. Das im Uebrigen recht hübſche Mädchen 
— Die königliche Regierung zu Köln hate iſt, wie die „K. A. Z.“ hören, eine Königsbergerin, und 
> in verſchiedenen Fällen es für unzuläſſig zwar die Tochter eines früheren Polizeibeamten; gegen⸗ 
erklärt, daß dortige ſchulpflichtige Kinder in wärtig zählt es 20 Jahre. Die Patientin erſchien in 
ausländiſchen Penſionaten und been einem ſchwarzen Kleide, leicht auf einen Schirm ge⸗ 
untergebracht werden, und daß, wo dies beſtimmt ſtützt, und ihr Gang machte zwar den Eindruck, als 
geſchieht, die betreffenden Eltern 3 Schulver⸗ 
ſäumniß der Kinder zu beſtrafen ſind. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


ob ſie etwas lahmte, Niemand aber würde ein Ge⸗ 
ſchöpf vermuthet haben, dem die Natur die Beine ver⸗ 
ſagt hatte. Eine Bewegung ging daher durch die 
Anweſenden, als das Mädchen, nachdem man ſi 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 9. Juli. freundlich mit ihm unterhalten und daſſelbe längere 
Am 10. Juni ſind auf der Strecke Bromberg⸗ Zeit im Saale umherpromenirt war, ſich auf Geheiß 
Dirſchau in der Feldmark Neu⸗Janiſchau einem auf die Erde ſetzte, worauf die ganze ziemlich compli⸗ 
Güterzuge mehrere Steine vorgelegt worden, welche eirt conſtruirte Gehmaſchine abgeſchnallt und deren 
zum Theil von dem Zuge zerfahren, zum Theil von | Zuſammenſetzung den Gekommenen erläutert wurde. 
den Bahnräumern der Maſchine zur Seite geſchleudert | Das unglückliche Mädchen war bis vor wenigen Jah⸗ 
wurden. Der ER r eee und etwas ſchwachſinnige, ren nur im Stande, mittels der Hände auf dem Bo⸗ 


großen Staatskanzlers. Namentlich in dem Jahre 
vor der Thronbeſteigung, als die Krankheit Kaiſer 
Friedrichs den Be immer näher rückte, wo der 
W. Tagebl.“ aus Berlin, daß die Perſönlichkeit[ damalige Prinz Wilhelm deutſcher Kaiſer werden 
Wilhelm II., die bei ſeiner Thronbefteigung | ſollte, vermehrten ſich die „Lektionen“, welche Fürſt 
nur durch widerſprechende Bismarck dem ſehr gefügigen Schüler angedeihen ließ. 
Als der Zögling Kaiſer von Deutſchland wurde und 


Von Kaiſer Wilhelm II. 


en iſt nicht zu leugnen — fo ſchreibt man dem 
des Kaiſers 
eine ziemlich räthſelhafte, 
Gerüchte und Schilderungen A war, jetzt feſtere 
Umriſſe gewinnt und auf dem 
volksthümlich zu werden. Wenigſtens deutet eine gehorſamſten und 1 Vortrag einfand, 
Reihe von Geſchichten darauf hin, die in den Berliner wies der junge 9 Monarch auf einen Stuhl. „Ent⸗ 
Salons eifrig erzählt werden. Die meiſten dieſerſchuldigen Majeſtät,“ erwiderte der Kanzler, ‚ih be⸗ 
Schilderungen entiprechen dem lebendigen, beinahe finde mich hier nicht bloß vor meinem König, welcher 
überſprudelnden Eindruck, den der junge Kaiſer macht, jünger iſt, als ich, der mir ſeine Freundſchaft nebſt 
ſeiner Ungezwungenheit im Verkehr und jener Kurz | jeinem Vertrauen zuwenden mag. Ich kann nicht 
angebundenen Redeweiſe, die er ſich angeeignet und vergeſſen, daß ich vor dem Vertreter des königlichen 
von welcher ſtets die erſten Berichte über ſeine Anz | Princips bin und dieſem darf ein preußiſcher Miniſter 
ſprachen und Trinkſprüche Zeugniß ablegen. Daß nur ſtehend Vortrag halten.“ Der junge Kaiſer blieb 
dieſe urwüchſigen Ausdrücke, wie z. B. das berühmt einen Augenblick nachdenkend, dann reichte er dem 
e a der Stecke liegen bleiben“ und „über | Kanzler beide Hände. „Sie haben recht, jo war es 
den Haufen ſchießen“ wirklich geäußert wurden, daran und ſo ſoll es auch bleiben.“ In der That trägt 
zweifelt in Berlin Niemand. Der Kaiſer giebt ja jel- | Fürft Bismarck, wie er es gewohnt war, ſtehend vor, 
ber zu, daß manches zu draſtiſche Bild einer officiellen | aber der Kaiſer nimmt die Vorträge ebenfalls ſtehend 
Milderung bedarf und er ſelbſt hat — ſo wurde er⸗ entgegen. 
zählt — einmal dem Kanzler geſagt: „Korrigiren Sie Zwiſchen dem Grafen Herbert Bismarck und 
nur darauf los, wenn es fein muß, aber gejagt bleibt | dem Kaiſer iſt das Verhältniß ein ſehr vertrauliches. 
geſagt.“ Die Grundzüge an dem Charakter des Kai⸗ Wilhelm II. behandelt mitunter den älteſten Sohn des 
ſers find das außerordentlich Berlineriſche in feinem | Kanzlers mit einer ans Kameradſchaftliche a e 
Weſen und ſeine durch allerhand kleine Thatſachen Freundlichkeit. Namentlich war dies während der 
beſtätigte Pietät für die Hohenzollern ' ſchen Ueberliefe⸗ | italienischen Reife der Fall. Viele Perſönlichkeiten 
rungen. Beides zeigt ſich jo recht, As wie es wollten ſich dieſes zu Nutzen machen und trachteten, 
wiederholt in der letzten Zeit der Fall geweſen, in den Grafen Herbert, mit dem ſie verwandt oder näher 
dem großen Schloſſe Hoffeſtlichkeiten ftattfinden, in | bekannt waren, für ihre Wünſche und Anſprüche zu 
jenem intereſſanten Rieſenbau, welchen der Begründer gewinnen. Der Sohn des Kanzlers war vorſichtig 
des Königreichs Preußen vorſorglich derart herſtellte, genug, ſich dieſe Protetionsbebücftigen vom Leibe zu 
daß die lebende Prachtfülle des Deutſchen Reiches fich | halten — nur einmal ließ er ſich zu einem Fürwort 
in dieſen Räumen ganz gehörig und behaglich zu be⸗ verleiten. Ein dem Hofſtaate des Kaiſers Friedrich 
wegen vermag. Während ſich Alle der peinlichiten | zugetheilter Baron R. war nach dem Tode des 
Etikette befleißigen und an ceremonieller Steifheit] Kaiſers und der Auflöſung der Cour deſſelben — be⸗ 
nichts zu wünſchen laſſen, bewegt ſich der Kalſer mit] ſchäftigungslos. Um nicht ganz zu einer Null herab⸗ 
der größten Ungezwungenheit, plaudert mit Dieſem zuſinken, hatte Baron R. den lebhaften Wunſch, wieder 
und Jenem, lacht an hell auf, jo daß dem Ver⸗ in das Regiment Garde du Corps einzutreten, dem 
treter des Hofceremoniells die Haare zu Berge ſtehen. er früher angehört hatte. Dem Kaiſer allein als 

Im Publikum kümmert man ſich viel um das Chef des Regiments gebührte die Entſcheidung, und 
Verhältniß des Kaiſers zum Kanzler. Belannt⸗ dem vielen Bitten und Drängen des Barons und 
lich iſt der heutige deutſche Kaiſer, was Staatskunft | feiner Familie nachgebend, entſchloß ſich endlich Graf 
und politiſche Gewandtheit anbetrifft, ein Zögling des] Herbert von Bismarck, das Geſuch des Garde du 


Wege iſt, geradezu | der Lehrmeiſter fich als Kanzler zum erſten „aller⸗ | hatt 


den herumzukriechen, bis es in die Klinik zur Be⸗ 
handlung kam. Dr. Höftmann übernahm es, dem 
armen Weſen zu einem menſchenwürdigen Daſein zu 
verhelfen. Er conſtruirte eine ſehr ſinnreich erdachte 
Maſchine, die es dem Mädchen ermöglichen ſollte, ſich 
wie ein Geſunder fortzubewegen. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit beſtand indeſſen darin, daß das arme Weſen nicht 
einmal Stumpfe von der Natur miterhalten hatte, die 
Fortbewegung alſo nur mittels der Hüften geſchehen 
konnte. An dieſe wurde daher der Apparat ange⸗ 
ſchnallt, außerdem aber die Kniegelenke nach innen 
verlegt, um ein Hintenüberſtürzen des Körpers zu ver⸗ 
hüten. Unterdeſſen natürlich mußte das Mädchen das 
Gehen überhaupt erſt durch jahrelange Uebung er⸗ 
lernen: zunächſt auf kleinen derartigen Gehmaſchinen, 
allmälig auf immer größeren, bis ſchließlich jetzt die 
beiden Beinſtelzen natürliche Höhe erreicht haben. 
Jetzt vermag das Mädchen ſogar auf der Straße zu 
gehen, ohne daß es unter den Paſſanten beſonders 
auffallen würde. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der e pe 
für das nordöſtliche Deutſchland 
Nachdruck — 
Für Freitag, den 12. Juli. 
Heiter, warm, wolkig, ſtrichweiſe klar, meiſt 
ſchwacher und mäßiger Wind. Später vielfach 
Gewitterwolken, auffriſchende Winde und ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter und viel Regen. 
Für Sonnabend, den 13. Juli. 
Warm, wolkig, ſonnig, ſpäter 
drohend, ck zum Theil klar, auffriſchende 
Winde. Strichweiſe bedeckt und Regenſchauer. 
Nebeldunſt an den Küſten. 
Für Sonntag, den 14. Juli. 
Meiſt heiter, ſonnig, warm, ſpäter zunehmend 
wolkig, W und mäßiger Wind; zeitweiſe 
auffri chend 5 
Für Montag, den 15. Juli. 
Warm, heiter, wolkig, leichter bis mäßiger 
Wind; ſpäter vielfach bedeckt, Regen, Gewitter, 
Abkühlung, friſche Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 11. Juli. 


*l„Wandern] iſt des Menſchen Streben — 
Ohne Wandern giebt's kein Leben!“ — Der deutſche 
Wandertrieb, der alt⸗ und allbekannte, beginnt zur 
Zeit ſich mächtig überall zu regen. Ganze Schwärme 
menſchlicher Zugvögel durchfliegen die einheimiſchen 
und auswärtigen Gaue, gern empfangen und will⸗ 
kommen geheißen allerorts, wohin des Dampfes Kraft 


gewitter⸗ 


ſie auf geſchwinden Flügeln trägt. Fröhlich e 
Touriſten aller Art wallen durch Berg und Thal, als 
hoffnungsvolle Pilger zu den Gnadenorten der wunder⸗ 
thätigen, heilbringenden Natur, die — mit des Him⸗ 
mels Schutz und Segen — ſchöne, lichte Tage der 
Labung und des Friedens, der Linderung oder Heilung 
ſpenden ſoll, Jedem bringend, was und wie's ſein Herz 
erſehnt. „Fahrendes Volk“ durchzieht rings die Lande, 
Künſtler und Sän er, Turner und Schützen, S chüler 
und Scholaren, alles ſucht die goldene Freiheit, die 
ungebundene Ferienluſt zu nützen und dem inneren 
Wandertrieb genug zu thun per Pedes oder Dampf⸗ 
roß oder auch mit andern Röſſern. Einſtmals freilich 
— ja da war es ſchwieriger für alles Staubgeborene, 
den Staub des Daſeins von ſich abzuſchütteln — auf 
Neijen. Reiſen ſonſt und jetzt! welch ein Unterſchied! 
Was für ein Wagniß, einen Luxus, eine Pilgrimfahrt 
bedeutete das Reiſen im A was für eine 
Schwierigkeit, oft auch Unmöglichkeit im Mittelalter, 
trotz ſeiner „fahrenden“ Leute, Bea re 
der Ritter und Minneſänger ꝛc. — Welche Wege da⸗ 
mals, welche Sicherheitszuſtände, welche Herbergen! 
Die ſogenannte „gute alte Zeit“ kannte noch keinen 
Reiſe⸗Comfort, keine Hotels, keinen Dampf, keine 
Electricität, wie unſere ſchöne Gegenwart, um den 
Menſchen mit der Natur und mit den Menſchen zu 
verbinden, denn: 
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 
Den ſchickt er in die weite Welt! 
Dem will er ſeine Wunder weiſen 
In Berg und Thal und Strom und Feld.“ 
Glückauf alſo allem „fahrenden Volk,“ allen „fah⸗ 
. Leuten!“ 
* Als kritiſchen Tag erſter Ordnung] be⸗ 


Corpsluſtigen Edelmanns dem Kaiſer mitzutheilen. 
Es war das erſte Mal, daß er mit dergleichen kam, 
und es dürfte wohl das hr Mal geweſen ſein. Der 
Kaiſer hörte den Grafen ſehr kühl an und, nachdem 
er geendet hatte, erkundigte er ſich: „Gehört dies auch 
zu Ihrem Vortrag?“ Damit war die Sache erledigt 
— 9 nicht in dem Sinne, den Baron R. gehofft 


Orig inell war die Art und Sur wie der Chef 
des Mllitärtabinets, General v. Albedyll, ſeinen 
Abschied erhielt. Ein Corpscommando war frei ges 
worden und wiederholt hatte General v. Albedyll ſich 
erkundigt, ob es dem Kaiſer genehm wäre, die Vor⸗ 
ſchläge für Wiederbeſetzung dieſes hohen militäriſchen 
Poſtens entgegenzunehmen. Der Kaiſer hat immer 
ausweichend geantwortet, bis er eines ſchönen Morgens 
nach einer Parade dem verblüfften Chef der militäri⸗ 
ſchen Cabinetskanzlei urief: „Herr General, ich gratu⸗ 
lire Ihnen, Sie ſind zum Commandanten des 
r Corps ernannt und dürfen unverzüglich Ihr 
Commando antreten.“ Der General v. Albedyll, dem 
es durchaus nicht darum zu thun war, Berlin zu 
verlaſſen und ſeine maßgebende Stellung aufzugeben, 
ſtammelte einige, von größter Ueberraſchung zeugende 
Redensarten. Dieſe wies der Kaiſer ſehr kurz zurück. 
„Lieber Albedyll“, ſagte er ihm, „Sie haben volle 
dreizehn Jahre regiert, laſſen Sie mich auch 
ein bischen d'ran kommen.“ 

Bekanntlich liebt es der Kaiſer, die verſchiedenen 
Regimenter der Berliner, Potsdamer und Spandauer 
Garniſon zu alarmiren und einer eingehenden In⸗ 
ſpection zu unterwerfen. Nach gethaner Arbeit pflegt 
der Kaiſer mit dem Offiziercorps in der Menage zu 
frühſtücken. Er merkte jedoch bald, daß die Offiziere 
ſich in beſondere Unkoſten ſtürzten, was er verhindern 
wollte. Als er im Laufe des letzten Winters einer 
Kavallerie⸗Kaſerne in üblicher Weiſe den Beſuch ab⸗ 
geſtattet, verfügte er ſich in die „Menage“. Dort 
waren in aller Eile alle möglichen Selilatefſen aufge⸗ 
tragen worden und die Champagnerflaſchen ruhten 
in den Kübeln. Der Kaiſer betrachtete die Leckerbiſſen 
mit anſcheinendem Befremden. 
de heute Galatafel, meine Herren, wem 

Ehren?“ — und da die Antwort auf ſich warten 
ließ — „doch nicht meinetwegen? Ich frühſtücke ge⸗ 
wöhnlich Butterbrod und Bier, das iſt nichts für 


„Oho“ ſagte er, „Sie | Fi 
zu 


zeichnet Herr Rudolf Falb morgen, den 12. Juli, an 
welchem wir, wie ſchon früher erwähnt, eine Mond⸗ 
finſterniß haben. Der Anfang der Verfinſterung wird 
gegen 9 Uhr Abends ſtattfinden, gegen 105 Uhr 
wird die Verfinſterung ihren höchſten Grad erreicht 
haben, um 113 Uhr iſt das Ereigniß zu Ende. 
*Militär⸗Conzert.] Die Muſikkapelle des 
Stolper e „Fürſt Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt“ befindet ſich auf einer Conzert⸗Tournee und 
wird auch unſere Stadt beſuchen, um unter der 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Bögel im Garten⸗ 
reſtaurant Bellevue am Sonntag und Montag zu 
conzertiren. Wie wir hören, wird dieſelbe Kapelle 
am nächſten Mittwoch in unſerm Caſinogarten ein 
Concert geben. 
e Anlagen in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Fre ge: Ak dem vom Gewerberath Sack er⸗ 
tatteten Hahresberict ſind im Jahre 1888 731 ge⸗ 
werbliche Anlagen einer amtlichen Beſichtigung unter⸗ 
zogen worden und zwar in Oſtpreußen 383, in Weſt⸗ 
preußen 348, und davon 41 Anlagen zweimal und 6 
während der Nachtzeit. In den 239 Fabriken waren 
1476 jugendliche Abeiter beſchäftigt, davon entfallen 
auf Oſtpreußen 122 Fabriken mit 535 jugendlichen 
Arbeitern, auf Weſtpreußen 117 mit 941; nach dem 
Alter waren 30 Arbeiter 12 bis 14 Jahre (23 männ⸗ 
liche, 7 weibliche); 1446 Arbeiter 14 bis 16 Jahre 
754 männliche, 692 weibliche) alt; darnach hat die 
Zahl der jugendlichen Arbeiter gegen das Jahr 1887 
in Oſtpreußen um 20, in Weſtpreußen um 44 zu uber 
nommen. Von den 1057 vorgekommenen Unfällen 
entfallen auf die Nordöſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft 270; auf die Nordöſtliche Bauge⸗ 
werks⸗ ** 184; auf die Holzberufs⸗ 
genoſſenſchaft 141; auf die Spedition und Speicherei 
119. Von allen Unfällen hätten 207, davon 5 mit 
tödtlichem Ausgange, durch Schutzvorrichtungen irgend 
welcher Art nicht vermieden werden können. 
* [Der Bierpilz!] Auch der ſchäumende Trank 
des Gambrinus, das edle Bier, hat jetzt ſeinen Pilz, 
oder richtiger gejagt: Es iſt neuerdings ein Pilz im 
Bier näher beobachtet worden, welcher demſelben oft 
einen unangenehmen Geſchmack giebt. Dieſer Ange⸗ 
hörige der mikroſkopiſchen Welt iſt Sacoina genannt 
worden; 
und gedeiht am beſten bei 6—8 Grad, alſo in der jog. 
Kellerluft. Man glaubt, daß derſelbe durch das 
Waſſer und Eis ins Bier gelange; die Behauptung, 
daß nicht jedes Waſſer zum Brauen tauge, ſcheint 
hierdurch eine wiſſenſchaftliche Beſtätigung N erhalten. 
* Reichszuſchuß zu einer Fiſcher⸗Verſiche⸗ 
rungskaſſe.] Wie wir hören, hat der Herr Reichs⸗ 
fanzler der in Hela zu begründenden Fiſcherverſiche⸗ 
rungskaſſe einen Reichszuſchuß von 1500 Mk. ſowie 
weitere Vergünſtigungen zugeſichert. Es iſt dies die 
erſte derartige Klaſſe, ne hier an der Oſtſee be⸗ 
gründet wird. Hoffentlich folgen die anderen Fiſcher⸗ 
ortſchaften bald dem ——— der Helenſer. 


* [Die Aufſtell von automatiſchen 
ere 2 — faſt in allen Städten 
täglich zu. Aus Anlaß eines beſonderen Falles hat 


der Herr Miniſter e daß ein ſolcher Auto⸗ 
mat als eine Verkaufsſtelle im Sinne des § 4 des 
Geſetzes vom 30. Mai 1820 anzuſehen und daher 
fenen, iſt. 

* [Die Schifffahrt] auf der Nogat ruht in Folge 
des jetzt außerordentlich niedrigen Waſſerſtandes faſt 
vollſtändig. 

* [Die erſte Orgel mit Röhren⸗Pneumatik], 
die in unſerer Provinz in gottes dienſtlichen Gebrauch 
gekommen iſt, iſt neuerdings in Zarnowitz (Kreis 
Putzig) in der enden Kirche des ehemaligen 
Nonnenkloſters aufgeſtellt und amtlich abgenommen 
worden. Dieſelbe wird als ein in ſeiner Art vollendetes 
Inſtrument gerühmt. In Süddeutſchland gewinnt 
die Röhren⸗Pneumatik immer mehr Terrain (durch den 
Orgelbauer Weigle in Stuttgart). In unſerer Pro⸗ 
vinz werden Orgeln dieſer Art bekanntlich von Herrn 
Terletzki in Elbing mit beſonderen Verbeſſerungen 
konſtruirt, von welchem auch die Orgel in Zarnowitz 
gebm Dieſelbe enthält freilich nur 14 klingende 

men. 


* [Obſiegendes Erkenntniß erzielt.“ Der 
ab ne bei Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn, Sch., hatte das Unglück, vom Zuge zu ſtürzen, 
überfahren zu werden und dabei den rechten Arm zu 
verlieren. Als er ſpäter einen ihm von der Direktion 
angebotenen en Poſten ausſchlug, wurde 
er entlaſſen. Sch. klagte auf Entſchädigung, verlor 
den Prozeß in zwei Inſtanzen, in dritter erſtritt er 
ein obſiegendes Erkenntniß. Ihm wurden 90 M 


mich.“ Und zur 22 ͤĩ ͤ ˙ —A— —D i ̃ ¾— ee olle umiuibeilen mich” Und jur felben Giunde verlieh cr bie Stunde verließ er die 
„Menage“, die Galatafel ihrem Schickſale überlaſſend. 


Von der Reiſe Kaiſer Wilhelms nach 
Stavanger und weiter durch den Hardauger Fjord 
geht dem „Reichsanz.“ nachträglich folgender Bericht 
zu: Nach einer gut verbrachten Nacht erſchienen 
Se. Masch am Mittwoch, den 3., Morgens gegen 
735 Uhr auf Deck. Das Wetter war anhaltend ſchön 
und ſtill geblieben. An Stelle der S W.⸗Dünnung 
machte ſich indeß eine ſolche aus Norden, dem vor⸗ 
herrſchenden Winde an der norwegiſchen Küſte, be⸗ 
merkbar, welche leichte Schiffsſchwankungen zur Folge 
hatte. Bald indeſſen wurde Schutz hinter den an der 
Küſte zahlreich zerſtreuten Scheeren gefunden, jo daß 
von 10 Uhr ab die ag jo ruhig dahinglitt, als ob 
ſie ſich im Kieler Hafen bewegte. Um 114 Uhr Vor⸗ 
mittags ankerten die Pacht und der Aviſo „Greif“ 
vor Stavanger. Se. Majeſtät empfingen in der 
ſchwediſchen Admiralsuniform den deutſchen Konſul 
Falk, nahmen die Meldung des Feldjäger⸗Lieutenants 
von Baſſewitz entgegen, welcher Briefſchaften und 
Depeſchen in Empfang nahm, und befahlen die Fort⸗ 
jebung der Fahrt nach eingenommenem Lunch um 

3 Uhr. Auf der Weiterfahrt wurde alsbald der 
iR erreicht, von dem aus demnächſt in den 
Hardanger Fjord eingebogen wurde. Dieſe Fahrt 
nahm das Intereſſe Sr. Majeſtät in beſonders hohem 
Grade in Anſpruch, vorwiegend mit Rückſicht auf die 
Eis⸗ und Schneemaſſen des Folgefond, welche überall 
hereinblicken. Erſt um 104 Uhr ankerte die Pacht 
bei Sandven im Noreimſund. 


gebaut iſt. 


Am folgenden Tage begaben Sich Se. Majeſtät | 


der Kaiſer und König in einem hellen Jagdanzuge 
um 84 Uhr Morgens an Land, gingen mit Begleitung 
nach dem 3 Stunde entfernten Waſſerfall im Steins⸗ 
dal, welcher etwa 30 Mtr. hoch über eine Felswand 
hinabfällt, und kehrten gegen 11 Uhr mittelſt Kariol 


nach der Landungsſtelle zurück. Demnächſt angelten 


Se. Majeſtät vom Boot aus bis gegen 122 Uhr und 
ae alsdann die Weiterfahrt nach Odde im Sör 


Auf der Fahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs durch den Hardanger Fjord am Donners⸗ 
tag den 4. Juli wurde der „Greif“ beordert, bei der 


er entwickelt ſich ſchon bei 5 Grad Celſius 


Teleprapbentiatin von Utne kurz vor dem Eingange 3 
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monatlich zuerkount und iſt ihm dieſer Betrag für und „Beim Liebchen zu Haus“ von H. Pfeil ge- eröffnen. Muß ein nettes Gefühl fein, aus den Hän⸗ 


längere Zell. nachzuzahlen. : 
HE Militäriſches. Dr. Kühne vom Landw.⸗ 
Bezirk Marienburg, Schauen vom Landw. Bezirk 
Preuß. Stargard find zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 1. Kl. 
befördert. Wieſter, Proviantamt⸗Kontroleur in 
Danzig, iſt unter Ernennung zum Proviantamt⸗Ren⸗ 
anten nach Lötzen, Werning, Proviantamts⸗Kontroleur 
in Lötzen, nach Danzjg, Baehring, Proviantamts⸗ 
aſſiſtent in Danzig, zur Wahrnehmung der Kontroleur⸗ 
zum Proviantamt nach Mannheim, Teichert, Pro⸗ 
viantamts⸗Aſſiſtenz in Poſen, nach Danzig verſetzt. 

T [Perſonalien.] Der Rechtskandidat Adolf 
Zimmermann aus Groß Leſewitz bei Marienburg iſt 
Zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte in 
It. wo zur Beſchäftigung überwieſen worden. — 
Dem Steuer⸗Inſpektor Steinmüller zu Danzig ift der 
Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Haupt⸗ 
Zollamts⸗Diener a. D. Lamprecht zu Danzig das AL 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

[Fußtour.] Einige hieſige Lehrer unternahmen 
geſtern eine ST über Pr. Holland nach den ober⸗ 
ländischen Seen. Dieſelben wollen dabei die ſchönſten 
Punkte beſichtigen und längere Stationen in Saalfeld 
und Pr. Eylau machen. 
41° [Gewitter.] Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr 
überzog ein ſtarkes, von wolfenbruchartigem Regen be⸗ 
a Gewitter unſere Stadt und Umgegend. Die 
Blitze kreuzten in kurzer Reihenfolge hin und her. 
In Oberkerbswalde ſchlug der Bliß in das Gehöft 
des Beſitzers Herrn Riediger, jo daß dieſes ganz ein⸗ 
geäſchert wurde. Ebenſo ſoll auch in der Drauſen⸗ 
Niederung der Blitz gezündet haben. 

. ſtmord⸗Verſuch.] Ein in der Storch⸗ 
Fan wohnhafter Schuhmacher verſuchte ſich geſtern 

1 in ſeiner Wohnung aufzuhängen, wurde 
aber noch rechtzeitig vom Strick abgeſchnitten und in 
das Leben zurückgerufen. 

(Prügelei. Geſtern Nachmittag entwickelte ſich 
an der Ecke der Reiferbahn und Königsbergerſtraße 
eine ſolenne Prügelei zwiſchen mehreren hieſigen Ar⸗ 
beitern, die ſchließlich die Feſtnahme zweier Excedenten 
zur An Ben 

, uheſtörung.] In verfloſſener Nacht wurden 
die Bewohner der Junkerſtraße gegen 4 Ahr etwa 
durch einen fürchterlichen Skandal, der in der Nähe 
der Hospitalſtraße ftattfand, aus dem Schlafe geſtört. 
Die Urſache zum Lärm ſoll ein auswärtiger Menſch 
veranlaßt haben, der aus 
hinausgeſetzt worden war. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Anläßlich des 70. Geburtstages von Adolf 
Menzel iſt, wie im Reichsanzeiger belannt gemacht 
wird. eine Stiftung errichtet worden, deren Zweck iſt: 
jungen, befähigten Künſtlern deutſcher Abkunft, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, welche die Königliche aka⸗ 
demiſche Hochſchule für die bildenden Kunſte oder die 
Meiſter⸗Ateliers der Königlichen Akademie der Künſte 
in Berlin beſuchen, eine Unterſtützung für ihre 
Studienzeit für ein oder mehrere Jahre zu gewähren. 


einem dortigen Reſtaurant 


Das Stipendium ſoll vorwiegend Malern und zwar | A 


ſolchen aus den höheren Klaſſen und Abtheilungen 
& Hochſchule, reſp. aus den Meifter = Ates 2 — 
5 ute kommen, doch ſollen hervorragend begabte junge 
Bildhauer nicht durchaus ausgeſchloſſen ſein. Das 
Stipendium wird zunächſt nur auf ein Jahr bewilligt 
und beträgt ca. 800 Mk. Die Verleihung deſſelben 
geſchieht am 8. Dezember. Die Geſuche find einzu⸗ 
zo. „er eu i e 1 5 Kuratoriums 
5 rner, Direktor der kön en akademiſchen 
Hochſchule für die bildenden Künſte 5 © 
— Das 35. Volks⸗Geſangsfeſt des Märki⸗ 
ſchen Sängerbundes nahm am letzten Sonntag in 
Eberswalde unter der Leitung des Kankors 
Boderke einen ſehr ſchönen Verlauf. Etwa 48 Ge⸗ 
ſangvereine mit 34 Fahnen waren betheiligt. Am 
Vorabend ſchon traf der zum Märkiſchen Sängerbunde 
haltende Geſangverein aus Stargard in Pommern 
ein und wurde feierlich eingeholt. Am Sonntag früh 
trafen mit anderen auch die Sängerchöre aus Berlin 
ein. Um 7 Uhr früh bewegte ſich der Feſtzug vom 
Bahnhof durch die Stadt nach dem geſchmückten 
Markte. „ Dafelbft erfolgte Begrüßung durch die 
Stadtbehörde, wobei u. a. die Chorlieder: „O heilger 
a kehr bei uns ein“ und „Herrlich auferſtanden 
10 du, Deutſches Reich“, zum Vortrag kamen. Um 
03 Uhr ging der Feſtzug über den Geſundbrunnen 
und Zainhammer gelt dem Waſſerfall. Daſelbſt 
wurden nach der Begrüßung durch das Feſt⸗Komitee 
die Chorlieder: „Grüß Gott“ von Franz Oberreich 


er at, um die bis 
hend einkommenden Depe 
bringen. Nachdem die ee 


um 
aus 
Jacht von Odde im Sörfjord 
Fr Uhr geankert hatte, begaben Se. al 
10 im Jagdanzuge ans Land, unternahmen eine 
etwa 14ftündige Spazierfahrt im Kariol, welches von 
Sandven auf der Jacht mitgeführt war, bis an den 
See Sandven und lehrte zur Tafel um 6 Uhr ſehr 
befriedigt an Bord zurück. Während der Abend⸗ 
ſtunden ließen Se. Majaſtät die elektriſchen Schein⸗ 
el der Jacht in Thätigkeit ſetzen, welche eine 
Lichtitärte von je 40,000 Kerzen repräſentieren, und 
beobachteten die Wirkung derſelben, indem Se. Ma⸗ 
Fre. die Direktion des einen Apparats leiteten. 
N war mittlerweile nach Odde nachgekommen 
guten erbrachte einige Depeſchen. Nach einer ſehr 
N Jul begaben ſich Se. Majeſtät am Freitag 
daselbst mit au 74. Uhr morgens ans Land, beſtiegen 
Grafen Wald em Dr. Güßfeld und dem General 
85 en Walderſee je ein Kariol und begaben ſich 
wieder nach dem Sandven⸗See, wojelbft das Gefolge 
bereits zu Fuß angelangt war. Nachdem bereit ge⸗ 
ſtellte nordiſche Jollen Se. Majeſtät mit Gefolge 
über den See gebracht hatten, wurde von Jordal 
aus gegen 81 Uhr morgens der Marſch nach dem 
Buar⸗Brae angetreten. Der Weg führte über Stein⸗ 
geröll und auf leidlichem Fußpfade durch ein auf 
allen Seiten von hohen Felswänden eingeſchloſſenes 
Thal ohne nennenswerthe Steigung. Birken und 
Ulmen gaben einigen Schutz gegen die heiße Sonne 
Gegen 103 Uhr wurde der Fuß des Gletſchers er⸗ 
reicht, in der Nähe desſelben das bereit geſtellte 
Frühſtück eingenommen und dann noch längere Zeit 
an dem Gletſcher verweilt. Während der Anweſenheit 
löſten ſich Theile der Eismaſſen und fielen mit 
großem Getöſe in den reißenden Fluß. Gegen 1 Uhr 


traten Seine Majeſtät ſehr befriedigt von dem Aus⸗ 


fluge den Rückweg an und langten gegen 3 Uhr an 

Mad an. Nach dem um 5 Uhr eingenommenen 

* EN ſchoſſen Se. Majeſtät nach der Scheibe mit 

allerh su und mit der Piſtole. „Greif“ war auf 

90585 chſten Befehl morgens nach Stavanger abge⸗ 

en um die Poſt von dort abzuholen und ſie 
onnabend nach Odde zu bringen. 


ſungen. Die Feſtrede hielt Herr Sondermann aus 
Berlin. Die Fahnen der Vereine von Stargard und 
Stolzenhagen wurden mit Silberkränzen wegen 
25jähriger Bundestreue geſchmückt. Vorgetragen 
wurden dann die Chorlieder: „Gretel vom See“ von 
Frida Schanz, komponirt von Schrader, „Nichts ohne 
Liebe“ von A. Maier, „Wanderſchaft“ von B. Zöllner 
und das von Sängern und Publikum unter Heiterkeit 
geſungene Volkslied „Ein Sträußchen am Hute, den 
Stab in der Hand“. Nach der Mittagspauſe begann 
um 4 Uhr der Wettgeſang einzelner Chöre, woran 
ſich etwa 20 Vereine betheiligten. Um 7 Uhr Abends 
zog der Feſtzug zur Stadt zurück, wo die Schlußfeier 
auf dem Marktplatz abgehalten wurde. Am Montag, 
um 10 Uhr Vormittag, wurde im Saale des Viktoria⸗ 
Gartens ein Konzert veranſtaltet zum Beſten verarm⸗ 
ter Eberswalder Bürger, bei welchem auch beſonders 
viele Berliner Sänger mitwirkten. Daſſelbe war ſehr 
zahlreich beſucht und fand viel Beifall. 

* Kiel, 10. Juli. Am 14. Juli wird im Beiſein 
des Cultusminiſters von Kiel aus die Abfahrt der 
wiſſenſchaftlichen Expedition zur Erforſchung 
des Meeres erfolgen. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 10. Juli. Bezüglich des Todesfalles 
in der Treskowſtraße wird der „Volkszeitung“ 
von einer mit den Verhältniſſen vertrauten Perſönlich⸗ 
keit der Hofprediger Stöcker als Vermittler ge⸗ 
nannt. Frau Sandrock war früher Wirthſchafterin 
im Miſſionshauſe, wo ſie ihren jetzigen Mann kennen 
lernte und heirathete. Die Frau Ei den Knaben 
in einer Zwangsanſtalt unterbringen wollen, 
habe ſich jedoch Stöcker widerſetzt. 

— Wie viele Schüler höherer Lehranſtalten 
nahmen an dem Kriege 1879—71 Theil? 
Dieſe ohne Zweifel die weiteſten Kreiſe intereſſirende 
Frage finden wir in dem jüngſt erſchienenen Werke 
des Geh. Rath Dr. Wieſe „Lebenserinnerungen und 
Amtserfahrungen“ beantwortet. Es waren nicht 
weniger als 2183 Schüler, welche die Schulbank ver⸗ 
ließen, um an dem heiligen Kampfe für's Vaterland 
Theil zu nehmen, eine ſtattliche Zahl, die mehr als 
lange Reden die lächerliche Phraſe von der Ver⸗ 
wilderung unſerer Jugend, die pietätlos, verkommen, 
verſumpft und von der Lüge zerfreſſen ſein ſoll, 
widerlegt. Die Zahl der am Feldzuge betheiligten 
Lehrer höherer Lehranſtalten Pe ſich auf 409. 

— „Moderne Kinder“, jo könnte man folgende 
Geſchichte betiteln, die wir in der „Berliner Ztg.“ 
lejen: Der Tertianer Eugen G. hatte trotz ſeiner 134 
Jahre mit der zwölfzährigen Helene B. ein „Verhält⸗ 
niß“ angeknüpft. m letzten Mittwoch verſchenkte 
Helene ihre ſämmtlichen Schulbücher. Als man ſie 
fragte, warum, erwiderte ſie, ſie werde mit ihrem 
„Bräutigam“ auswandern. Seit Donnerſtag Vormittag 
iſt nun das Mädchen ſowohl, als auch ihr jugendlicher 
Anbeter verſchwunden. Am Lehrter Bahnhof wurde 
das Pärchen beobachtet. Ein Bahnbeamter, der die 
beiden zufällig fragte, wohin ſie wollten, erhielt zur 
ntwort: „In die Sommerfriſche“. Das Mädchen 
trug einen mächtigen Blumenſtrauß in den Händen, 
und als der Beamte das Handgepäck in den Wagen 
reichte, erhielt er einen Thaler Trinkgeld. Das nöthige 
Reiſegeld haben die beiden „Liebenden“, welche verfolgt 
werden, jedoch noch nicht aufgegriffen worden ſind, 
ihren Eltern geſtohlen. An eine Vertraute hatte das 
Mädchen geſchrieben: „Liebe Anna! 55 bin das pro⸗ 
ſaiſche Schulleben ſatt, ich ſehne mich nach roman⸗ 
tiſcher Liebe, nach einem Haushalt, nach Familie, mein 
Helene wird mir dies alles bieten. Lebe wohl. Deine 

elene.“ 
Berlin, 10. Juli. Die Wahl des Materials, 
in welchem der Begasbrunnen ausgeführt werden 
oll, war dem Kaiſer anheim geſtellt; derſelbe hat ſich 
ür die Ausführungen in grauem Granit entſchieden. 
Der Brunnen wird in der Axe des Schloßplatzes auf⸗ 
geſtellt werden. 

— Von Alexander dem Kleinen. Von der 
Salbung des jugendlichen Serbenkönigs werden nach⸗ 
träglich einige intereſſante Details aus Belgrad be⸗ 
richtet. In einem Berichte vom 30. Juni heißt es: 
„Nicht geringe Aufregung und Beſtürzung herrſchte 
am vergangenen Mittwoch im Belgrader Königsſchloſſe 
und in den um daſſelbe ſich gruppirenden Miniſter⸗ 
hotels. Es war halb 11 Uhr Morgens, die feſtge⸗ 
ſetzte Abfahrtzeit des jungen Königs, der Regenten 
und Miniſter zu den Feſtlichkeiten nach Kruſevac und 

itſcha. Erwartungsvoll ſtand die Menge auf den 


dem 


traßen, um Zeuge der Abfahrt des Königs zu 


ſein, doch die angegebene Zeit verſtrich, ohne 
daß derſelbe ſeine getreuen Unterthanen befrie⸗ 
digt hätte. Inzwiſchen ſpielte ſich im Konak ſelbſt 
eine eigenartige Scene ab, die beinahe das wochenlang 
vorher pomphaft verkündete Programm der Koſſowo⸗ 
feier und der Salbung zum Scheitern gebracht hätte. 
Die junge Majeſtät war nämlich plötzlich trotzköpfig 
geworden und weigerte ſich im letzten Augenblick, die 
Fahrt mitzumachen, weil, nun weil er in einer Zeitung, 
welche auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe in 
die e Gemächer hineingeſchmuggelt worden 
war, geleſen hatte, daß die Königin Natalie auf 
Anrathen der Regierung vorläufig nicht nach Serbien 
kommen werde. Das ging dem kleinen Monarchen ſo 
zu hae, daß er die Salbung ſein laſſen wollte 
und Thränen über die ungeſtillten Hoffnungen ver⸗ 
goß. Die Situation war für die Betheiligten 
einen en kritiſch, denn die Miniſter und 
Regenten ſchienen mit Gründen und ſonſtigen Ueber⸗ 
redungskünſten ne ausrichten zu können. Der 
König blieb hartnäckig, bis endlich einem der Herren 
die Erleuchtung kam. „Majeſtät,“ ſagte er, „wenn 
Sie uns verſprechen, die Thränen zu trocknen und 
ſogleich die bereit ſtehenden Wagen zu beſteigen, jo 
geben wir Ihnen unſererſeits die Verſicherung, da 
Sie bei Ihrer Rückkunft von Zitſcha Ihre erlauchte 
Mutter, die Königin Natalie, in Belgrad antreffen 
werden.“ Das half. Die Thränen der Trauer ver⸗ 
wandelten ſich ſofort in ſolche der Freude, ſo daß eine 
Stunde nach der angeſetzten Zeit der Separattrain 
mit dem jungen König glücklich die Belgrader Bahn⸗ 
hofhalle verlaſſen konnte. ö 

* Berlin, 9. Juli. Vermummte, orientaliſch 
gekleidete Frauen ſind dieſer Tage in den Straßen 
Berlins aufgetaucht, in Begleitung eines jungen Fez⸗ 
trägers. Dieſe Schönen gehören einer intereſſanten 
Spezialitätentruppe an, die ſeit geſtern Abend in dem 
Sommertheater der Berliner Bockbrauerei auftritt. 

— Neben Chocolade-, Bonbon⸗, Kerzen⸗, Cigarren⸗ 
x. dc. Automaten ſoll Berlin binnen kurzer Zeit mit 
Stiefelputz⸗Automaten beglückt werden, die gegen 
Spendung eines Nickels die Dienſte des Stiefelputzens 
übernehmen. 

— Vom Gerichte freigeſprochen, iſt der Berliner 
Scharfrichter Krauts, wie geſtern bereits kurz ge⸗ 
meldet, auf dem Disziplinarwege ſeines Dienſtes ent⸗ 
laſſen worden. Derſelbe wird eine — Bierwirthſchaft 


ß Vereins ſüddeutſcher Baumwolleninduſtrieller hier in 


den eines Mannes, der in ſeiner Dienſtzeit 55 Menſchen 
(44 in Preußen, 11 in den Thüringer Staaten de.) 
von Staatswegen einen Kopf kürzer gemacht hat, ſich 
ein Glas Bier kredenzen zu laſſen. Wie wir Berlin 
kennen, wird Krauts ſicher im Anfang einen ganz 
enormen Zulauf haben. 

— Bei den jüngſten Stierkämpfen in Spanien 
iſt ein Torero, Manuel Fuentas, bekannter unter dem 
nom de guerre „Boccanegra“ auf der place de toros 
zu Baéza in Andaluſien unter folgenden Umſtänden 
getödtet worden. Drei Stiere waren ſchon blutend 
auf der Arena gefallen, der vierte war ein pracht⸗ 
volles, dreijähriges Thier, das eben von den wilden 
Sierras der Provinz Salamanca gekommen war. 
Der Bruder Boccanegra's „El Melo“ trat ihm ent⸗ 
gegen. Je mehr der Stier vordrang, deſto weiter 
wich der Torero zurück, bis er endlich an die 
Schranken gelangte, wo er nicht weiter zurückgehen 
konnte. Noch einige Sekunden und er war verloren. 
Boccanegra ſah die Gefahr, in der ſein Bruder 
ſchwebte und eilte ihm zu Hilfe. Den Degen 
zwiſchen den Zähnen ſprang Boccanegra auf das 
Thier los und hielt demſelben ſein rotes Mäntelchen 
vor die Augen. Der Stier war geblendet und E 
Melo gerettet. Donnernder Beifall von allen Seiten 
lohnte die kühne That. Aber das war ein Unglück 
für Boccanegra; denn während er nach rechts und 
links dankte und dabei die Bewegungen des Stieres 
aus den Augen verlor, ſtürzte dieſer auf ihn zu und 
ſtieß ihm ein Horn tief in den Leib, warf ihn in die 
Luft, ſah ihn zu ſeinen Füßen niederfallen, ging 
einen Augenblick um ihn herum und entfernte ſich 
dann ſtolz, während ihm das grauſame Bere 
fein „Bravo! Bravo! Toro!“ zurief. Sterbend aus 
der Arena getragen, wurde Boccanegra nach dem 
Spital der Placa geſchafft, wo er nach einigen Stunden 
den Geiſt aufgab. 

— Der Tod durch Elektrieität ſcheint doch 


nicht beſonderen Vorzug vor anderen gewaltſamen 
Todesarten zu haben. Anlaß zur Abſchaffun der 
gab bekanntlich die 


Todesſtrafe durch den Stran 
Grauſamkeit, mit welcher diefe Todesart verknüpft 
war, wenn der Henker ſein Werk ſtümperhaft verrich⸗ 
tete; aber ſelbſt, wenn Alles exact vor ſich geht, laſſen 
die ſchaurigen Vorbereitungen das unglückliche Opfer 
einen zweifachen Tod ſterben. In New⸗York hat 
man daher die Hinrichtung durch Electricität geſetzlich 
eingeführt, und dieſe Neuerung dürfte dieſer Tage an 
dem Mörder Keuerlen probirt worden ſein, wenn 
nicht der Proteſt des Vertheidigers des Mörders 
Keuerlen einen Aufſchub der Exekution bewirkt 
hat. Der Vertheidiger verweiſt das Obergericht 
nämlich auf Artikel der Bundesverfaſſung, 
welcher u. A. beſtimmt, daß kein Verbrechen mit 
„grauſamer und ungewöhnlicher“ Strafe geahndet 
werden ſoll. Amerikaniſche Blätter aber behaupten, 
daß die Hinrichtung mittelſt Elektrizität jedenfalls 


grauſamer als die mittelſt des Stranges jet, fie, 


ſchildern das hochnothpeinliche Halsgericht wie 
folgt: „Nachdem die Beamten über den Todeskan⸗ 
didaten den Stab gebrochen haben, nehmen ſie 
ihm die Schuhe ab und zwingen ihn, ein Paar anzu⸗ 
ziehen, in deren Sohlen eine Metallplatte ange⸗ 
bracht iſt, welche mit einem Drahte in Verbindung ſteht, 
der durch die Abſätze läuft. Während ein Beamter 
damit beſchäftigt iſt, bindet ein anderer die Hände des 
Delinquenten nach vorn, umgürtet ihn unter den Arm⸗ 
höhlen mit einem ledernen Riemen, der durch eine 
Schnalle vorn befeſtigt wird und hinten verſchiedene 
Haken hat. Ein dritter Beamter ſetzt ihm eine eng 
paſſende Kappe von ſchwarzem Gummi auf, die mit 
einer Metallplatte gefüttert iſt. Dieſe Kappe bedeckt 
den ganzen Kopf vom Nacken bis zur Stirne. In 
der Mitte der Metallplatte iſt ein Drahtfederwerk 
angebracht, das gerade auf die Kopffläche paßt, die 
es bedeckt. Si Draht wird mit ſalzwaſſer⸗ 
durchfeuchteten Schwämmen bedeckt; auch in die Schuhe 
werden ſolche Schwämme gelegt, und wenn all das 
geſchehen iſt, bringt man die Dräthe mit einer 
elektriſchen Batterie in Verbindung, welche den tödt⸗ 
lichen Funken ausſprüht. Dieſe Vorbereitungen leſen 
ſich allerdings ſehr ſchnell, aber wenn man ſich in 
die Lage Desjenigen verſetzt, gegen den ſie gerichtet 
I jo dürfte ihre Grauſigkeit klar fein.“ — „Grau⸗ 
iger“ ſcheint danach die elektriſche Hinrichtung zu 
ſein, ob ſie indeß als „ungewöhnliche“ Strafe gelten 
darf, wie I nach dem erwähnten Artikel unſtatthaft 
ſein ſoll, iſt eine Frage, deren Entſcheidung durch das 
Ober⸗Gericht man mit Spannung entgegenſieht. 
* Mainz, 8. Juli. Der Großherzog von Heſſen 
und Prinz Heinrich von Preußen bejuchten in ver⸗ 
angener Woche die Sektkellerei Kupferberg. Eine 
halbe Stunde zuvor hatte das Hofmarſchallamt den 
Beſuch der hohen Herren angekündigt, aber dieſe kurze 
Weile hatte genügt, die unterirdiſchen Räume mit 
einer glänzenden Beleuchtung zu verſehen. Die Be⸗ 
ſucher intereſſirten ſich lebhaft für die Einrichtungen 
und nahmen dann ihren Weg zum neuen großen 
Faßweinkeller, wo auch das Seitenſtück zum „Heidel⸗ 
berger Faß“, das jüngſt beſchaffte Rieſenfaß „100,000 
Liter Kupſerberg⸗Gold“, lagert. Herr Kupferberg bat 
darauf den Beſach nach ſeiner Wohnung, 4 5 
bekannt als Fürſt Bismarcks Quartier beim Ausmarſ 
in den Krieg 1870—71. Bei liebenswürdiger Unter⸗ 
haltung ließen ſich hier „an der Quelle“ die hohen 
Herren den ſchönen Sekt „Kupferberg⸗Gold“ trefflich 
munden. Prinz Heinrich von Preußen, ſowie der 
Großherzog ſprachen ſich wiederholt erſtaunt und be⸗ 
wundernd über die Ausdehnung der Geſchäftsräume 
und die darin herrſchende muſterhafte Ordnung und 
Reinlichkeit aus und zollten ebenſo dem daraus her⸗ 
vorgehenden perlenden Erzeugniß volles Lob. 
* Augsburg, 10. Juli. Den Wünſchen der Ar⸗ 
beiter entgegenkommend, kamen die Mitglieder des 


einer ſtattgefundenen Berathung überein: die Arbeits⸗ 
zeit von einem gewiſſen Zeitpunkte an von 12 auf 11 
Stunden zu ermäßigen, ſowie den Lohntarif, ſo zu 
regeln, daß es den Arbeitern möglich iſt, in kürzerer 
Arbeitszeit ebenſo viel zu verdienen wie bisher. 

9 Wien, 10. Juli. Das Neue Wiener Tageblatt 
meldet, daß am Montag auf der Station Ciulnitza, 
unweit Bukareſt, in Folge falſcher Weichenſtellung ein 
Perſonenzug auf einen Laſtzug aufgefahren ſei: Fünf⸗ 
ehn Perſonen ſind hierbei getödtet oder ſchwer ver⸗ 
bebt worden; der Heizer ſtürzte in den Feuerkeſſel 
und verkohlte. Der Weichenſteller, durch deſſen Ver⸗ 
ſchulden der folgenſchwere Zuſammenſtoß erfolgte, if 
entflohen. N var 

* Wien, 10. Juli. Der Piychiater Prof. Leides⸗ 
dorf iſt zu einer hochgeſtellten Dame nach Petersburg 
berufen worden. N 

* London, 9. Juli. Im Juſtizpalaſt gab es heute 
eine große Panik. Die „Evening News“ brachten 
heute Mittag in ihrer erſten Ausgabe einen anonymen 
Brief, worin ein „Amateur Dynamiter“ mittheilt, er 
werde im Juſtizpalaſt 4 Höllenmaſchinen legen, deren 


Da Schaden angerichtet, Brücken und Fabriken 
ortgeſpült. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt bisher 
nicht zu beklagen. 

— Entſchuldigungsgrund. Vorſitzender (zum 
Angeklagten): „Sie haben dem Arbeiter Michel ein 


U 


Bierglas an den Kopf geworfen, ſo daß es gleich in 


Angeklagter: „Ach, bas hat 


Scherben zerſprang.“ 
f das 


weiter nichts zu ſagen, 
ſchon einen Sprung!“ 


{ Neueſte Nachrichten und 


Depeſchen. 

Paris, 10. Juli. Die Kammer genehmigte 
die Vorlage betreffend den Rückkauf des Telephon⸗ 
netzes. — Der Präſident Carnot empfing heute 
Vormittag den griechiſchen Geſandten Delyannis, 

Wien, 10. Juli. Die ungariſche Delegation 
nahm in der heutigen Sitzung des Heeresbudget, 
die Nachtragskredite und den Okkupationskredit in 
der Spezialdebatte auf der Grundlage des Berich⸗ 
tes des Heeresausſchuſſes an. Gegenüber dem 
Antrage, die Armee künftig „Kaiſerlich und König⸗ 
lich“ anſtatt wie bisher „Kaiſerlich Königlich“ zu 
tituliren, erklärt der ungariſche Miniſterpräſident 
Tisza, daß eine Aenderung des Titels bei anderen 
Zweigen der Verwaltung nicht durch Beſchlüſſe der 
geſetzgebenden Körperſchaften, ſondern durch die 
Vermittlung der betreffenden Miniſter bewirkt 
lasen. ſei. Der Antrag wurde hierauf fallen ge⸗ 
aſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


las hatte ſo wie ſo 


Börſe: Feſt. Cours vom 10.17. | 11.7. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 100,00 | 102,00 
33 pCt. Sfr e Pfandbriefe 102,20 | 102,20 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,20 | 102,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,40 94,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,10 86,20 
e Banknoten 7 208,40 | 208,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,70 171,60 
Deutſche ae Cen 2% 108,40 108,40 
4 pCt. preußiſche Conſolss 107,10 107,20 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,50 96,60 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 117,25 | 117,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vort , . 
Weizen Juli. 187,00 | 186,50 
ept.⸗Oct. 187,00 186,70 
Roggen feſter. 
Juli Auguſt . 1150,75 151,50 
Sept.⸗Oct. 153,75 154,00 
Petroleum loco 2 23,70 23,70 
Den 0 u e..ne 59,50 | 60,50 
St. 23r m - 58,80 | 59,30 
Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt 34,80 34,30 


Königsberg, 11. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Beſſer. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Juli contingentirt . . 
Juli nicht contingentirt . 


55,75 4 Geld. 
35,75 „ „ 
56,.— „Brief. 
36,.— „ „ 


Königsberger Productenbörſe. 
RB | 


10. 
Juli | Tendenz. 
R. ME. 


Juli 
R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pi. . 


179,60 | 178,50 |flau. 
Roggen, 120 Pfd ra 


2,50 142,50 unverändert. 


Gerſte, 107/8 Pfd. 11100 11100 do. 
afer, feiner 136,00 | 136,00 do. 
rbſen, weiße Koch 127,00 127,00 do. 


Rübſen, feinſte trockene. 269,50 275,00 [ſteigend. 

Königsberg, 3. Juli. Das hieſige Getreidegeſchäft 
iſt in den verfloſſenen 6 Monaten dieſes Jahres ziemlich 
ſchwach geweſen. Es kamen ein 190,300 Tonnen und 
ingen aus 198,417 Tonnen, gegen 309,234 bezw. 340,514 
Tonnen in den erſten 6 Monaten des Vorjahres. 


Spiritusmarkt. ; 

Danzig, 10. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Juli loco contingent. 544 
Gd., — bez., loco nicht contingent. 34 ¼ Gd., November⸗ 
Mai — bez. 

Stettin, 10. Juli. Loco 
euer 54,80, loco mit 70 A Gonf euer 35,00 „A, pro 
Zalt⸗Auguf 33,8), pro Auguſt⸗September 34,00 A 


> ufterberidht. 

Magdeburg, 10. Juli. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —. Kornzucker exel. von 92 9% Rende⸗ 
ment —. Kornzucker exel. 88 % Rendement 31,65. Korn⸗ 
zucker exel. pro 75 % Rendement 23,50. Still. — 
Gemahlene Raffinade mit Faß —,—. — Melis I mit 
Faß —,—. — Tendenz: Geſchäftlos. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. E 
Elbing, 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr. . 
e 
Sehr trockern pn 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter game 
Veränderlichchc h 28 — 
Regen und Wind.. N 
Viel Regen 6 —— 
Bir: ene 8 


ij 


Wind: SW. 22 Gr. Wärme. 


m Bo mit 50 „A. Sonfums 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Oſter⸗Allenſtein mit 
Herrn Mühlenbeſitzer Eugen Krebs⸗ 
Mehlſack. Frl. Maria Orlowski⸗Schmo⸗ 
lainen mit Herrn Rittergutsbeſitzer Paul 
Krebs⸗Scharnigk. Frl. Martha Grun⸗ 
wald mit Herrn Richard Kull⸗Taabern. 
Frl. Anna Reſchke⸗Zoppot mit Herrn 
Carl Lucht⸗Prenzlau. ? 
Geboren: Poſtverwalter Ad. Kraetſchmann⸗ 
Konojad 1 T. Dr. Baltzer⸗Danzig 1 T. 
Dr. Heinrich Rickert⸗Zoppot 1 S. 


Geſtorben: Faun Julianna Schmidt⸗ 
Dirſchau. Frau Anna Neukirch⸗Konitz 
43 Rentier Joſeph Behrendt⸗ 


Königsberg TON 


Elbinger Standes: Amt. 
Vom 11. Juli 1889. 
Eheſchließzungen: Schloſſer Richard 
Herrmann⸗Elb. mit Caroline Schmidt⸗Elb. 
Sterbefälle: Händler - Wittwe Hein⸗ 
riette Neumann, geb. Seeliger, S. 2 M 
— Tiſchler Carl Budweg T. 2 M. — 
Bau⸗Unternehmer Hermann Dietrich 45 J. 


D AAA AA AA 
Durch die Geburt eines Sohnes 
wurden erfreut > 
Mechlenburg u. Frau, 5 
4 geb. Wieler. > 
Wilhelmshaven, 9. Juli 1889. 
Nee 
Allen Denen, welche mir bei der 
Krankheit und dem Begräbniſſe meines 
lieben Mannes jo zahlreiche, wohl⸗ 
thuende Beweiſe herzlicher Theilnahme 
gegeben haben, ſage ich meinen herz⸗ 
ichſten Dank. 
Selma Bartsch u. Kinder. 


Reſſouree Funanilas. 


Bei günſtigem Wetter 
Freitag, den 12. Juli er.: 


Abend ⸗Coneert. 
Anfang 7 Uhr. 
Das Comits. 


Rauſnänniſcher Verein. 


Sonntag, den 14. Juli er.: 


Fahrt 

durch die Städtiſchen Forſten Eggerts⸗ 
wüſten und Rakau, den Gemeinde⸗ 
Wald von Baumgart und den König⸗ 
lich Stelliner Wald nach 


Hohenwalde. 
Zurück über Kickelhof, Cadinen 
und Panklau. 
Bas Morgens 8 Uhr 


vom Theater — Rückknuft 
Abends 10 Uhr. 

Fahrkarten bis Freitag, den 

12. Juli k., bei unſerm Vor⸗ 


ſitzenden. 
Der Vorſtand. 


Bellevue. 


Freitag, den 12. d. M.: 
Großes 


Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Artillerie⸗ Regiments Prinz 
Auguſt von Preußen unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Muſtkmeiſters Herrn 
Fritsche. 

Anfang 5 Uhr. — Entree 30 Pfg. 

Bei schlechtem Wetter findet das 
Concert beſtimmt in den Sälen des 
„Gewerbehauſes“ ſtatt. 

Anfang 7 Uhr. — Entree 40 Pf. 


Loeser & Wolff 's 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 14. Juli er., Vorm. 
9—12 Uhr: Entgegennahme d. Beitr. 
f. d. 15. Sterbef. Kl. 2 u. Reſtantenbeitr. 

Der Vorſtand. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Eiſenbahnbau⸗Inſpector, 
Oſterode. Vergebung der Lieferung 


von 49,000 Stück Ziegelſteinen zum]! 


Bau eines Retiraden-Gebäudes auf 
Bahnhof Jablonowo. Angebote bis 
17. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter 
Gette in Graudenz. Vergebung 
der Arbeiten und Lieferungen zur 
Inſtandſetzung des Bohlenbelages auf 
den Fußwegen der Weichſelbrücke bei 
Graudenz. Angebote bis 20. Juli d. J, 
Vorm. 10 Uhr. 


Sommer- 
Tricot - Taillen 
I. -Blousen 


verkaufe, um damit zu räumen, zu jedem 


Preiſe aus. 
Rosa Jablonska. 


wi 


a * 
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Petroleum⸗Licferung. 


Zur Ausbietung der Lieferung von 
ca. 8000 kg Neben gut gereinigtem 
Feat für den Bedarf der hieſigen 

traßenbeleuchtung iſt ein Termin auf 
Freitag, den 12. Juli er., 

Vorm. 12 Uhr, 

im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 
Lehmann anberaumt, zu deſſen Wahr⸗ 
nehmung Reflectanten mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß verſiegelte Proben 
des zu offerirenden Petroleums (ruſſi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen) von mindeſtens 
½ Liter mit zur Stelle zu bringen find. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können 
ſchon vor dem Termin in unſerm 
Bureau III eingeſehen werden. 
Elbing, den 5. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Ausbietung. 


Die Ausführung eines neuen Oel⸗ 
aeg pre der Leegen Brücke 
oll an einen geeigneten Unternehmer 
vergeben werden. 

Angebote ſind bis 
Sonnabend, den 13. d. M., 


Vorm. 12 Uhr, 


im Bureau III verſchloſſen einzureichen, 
woſelbſt die Bedingungen 
werden können. 

Elbing, den 11. Juli 1889. 


Die Ban⸗Deputation. 


Lehmann. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 6. d. Mts. ſtattgehabten 
planmäßigen Auslooſung der von 
4 auf 3½ % convertirten Elbinger 
Stadt⸗ Obligationen vom Jahre 
1876 ‚find folgende Nummern gezogen 
worden: 

Litt. A. Nr. 2 über . 2000 M., 
B. 78 und 93 à 1000 „ 
C. „ 106, 184, 190, 
191,197, 208 1.2163 500 „ 

Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 
Auslooſung der neuen von 4 au 
3½% econvertirten Elbinger Stadt- 
Anleihe vom Jahre 1886 ſind fol⸗ 
gende Nummern gezogen worden: 

Litt. A. Nr. 156 über. . 2000 M., 
B. 137, 154, 157 


eingeſehen 


" m 


77 


" 77 


U. 190 100 
„ C. Nr. 294, 343, 347, 
366 u. 392 a4. 500 
„ D. Nr. 165, 249, 283 
ee 20 
Dieſe 3½ %igen Elbinger Stadt⸗ 
Obligationen (Anleiheſcheine) werden den 
Inhabern mit der Aufforderung hier⸗ 
durch gekündigt, die entſprechende Kapital⸗ 
abfindung vom 1. Januar 1890 ab bei 
der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe gegen Rück⸗ 
abe der obigen Obligationen (Anleihe⸗ 
Nele) nebſt Talons und Coupons in 
Empfang zu nehmen. Vom 1. Januar 1890 
hört die Verzinſung der gekündigten 
Stücke auf. 
Elbing, den 14. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz Hugo Cohn, in Firma 
M. H. Cohn zu Chriſtburg 
wird heute, am 26. Juni 1889, 
Mittags 1 uhr 10 Minuten, das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Eduard Jacoby 
zu Chriſtburg wird zum Konkurs⸗Ver⸗ 
walter ernannt. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
zum 31. Juli 1889. Anmeldefriſt bis 
zum 31. Juli 1889. 

Erſte Gläubiger - Berfammlung den 
13. Juli 1889, Vormittags 10 Uhr. 

Prüfungstermin den 16. Auguft 1889, 
Vormittags 10 Uhr. 

Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts 
zu — riſtburg. 


eber. 
Corsetits 


in neueſten, vorzüglich ſitzenden 


Facons zu anerkannt billigſten, 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 


A. JIschdonat. 


77 


Atelier für küunſtl. 


Zähne ze. 
Speclalität: Plombiren u. 


Patentfedergebiſſe. 
D. R.-P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir. 

Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 2021. 


Frl 
h 
f 


Auf dem kleinen Exerzierplatz, Elbing. EEE | 
A. Ahlers sen. altberühmtes Affentheater, Eirens, Spezialitäten⸗, 
Pantomimentruppe 2c, 12 
Die Vorſtellungen können erſt wegen Benutzung des Platzes zu Militär⸗ 
zwecken Sonnabend, den 13. d. M., eröffnet werden. Sonnabend, 13. d. M.: 
Zwei große Gala⸗Eröffnungs⸗Vorſtellungen, Anfang Nachm. 5 und Ab. 8 Uhr. 
In jeder Vorſtellung reichhaltiges wechſelndes Programm. Aus demſelben be— 
ſonders hervorzuheben: Frl. F. Ahlers mit ihren 8 großartig dreſſirten Doggen. 
rl. Melazine, Jongleuſe, preisgekrönt mit dem Championorden bei dem letzten 
Künſtlerwettſtreit in Brüſſel. Signor Alberti, Neu! Muſikaliſcher Clown, in 
ſeinen unübertroffenen Leiſtungen auf ſelbſtgefertigten Inſtrumenten. Neu! 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1 M., I. Platz 80 Pf., II. Platz 50 Pf., 
Gallerie 30 Pf. — Kinder unter 10 Jahren zahlen 50, 40 und 25 Pf. 
Einem mich beehrenden Publikum einige recht genußreiche Stunden ver— 
ſprechend, zeichnet hochachtend A. Ahlers sen., 
Beſitzer mehrerer Ehrenauszeichnungen. 
NB. Das Theater iſt mit guter Ventilation verſehen. 


Butter ans Gr. Röbern 


von Freitag, den 12. cr. ab auf Lager 
bei Kaufmann Herrn W. Dückmann 
in Elbing, Heilige Geiſtſtraße 18, und 
iſt ſtets friſch daſelbſt zu haben. 


Couverts, 


gelb, hell- und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 


mit Firmendruck 


Sonntag, den 14. d. M.: Drei große Vorſtellungen, Anf. 4, 6 u. 8 Uhr Ab.] 


1000 5. 2, 50 bis 5 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung liefert ſchnellſtens 
die Buchdruckerei 
von 


H. Gaartz. 


arade-Bitter, 
laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 


IWAN = 
92 
feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 


wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 

Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
Zu haben in ½ und ¼ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Cond itur Maurizio & Co. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen glue eien 
gen iſt das berühmte Werk: 


nm 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


a ach ede, e i fegen 
i i d l. i { ua. aſters et, ſeine au en 
Mit eee Regierung Medicinal -Tokayer. ae en he a 
i ir f e vom ſichern e. Zu 
Elbinger landwirthſchaftliche Bunch direle Ver. Scußnarke Kin duch das Verlags- 
und gewerbliche bindung mit dem Groß⸗ 8 agazin in Leipzig, Neumarkt 


grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdö - Benye bei 
Tokay, Eigenthümer von 
9 Weinbergen (dar⸗ 
unter Fekete und Feres 
vom Miniſterpräſidenten. 
v. Tisza), verkaufen 
wir im Detail zu En⸗ 
grospreiſen ſüßen, ſo⸗ 
wie mild⸗herben Medi 
einal-Tokayer in Fla⸗ 
ſchen mit Originalver⸗ 
ſchluß und Schutzmarke 
verſehen — Begutachtungen von erſten 
mediciniſchen und chemiſchen Autoritäten 
Deutſchlands, ſowie Beſitz⸗Beſtätigung 
des Magiſtrats von Erdö⸗Bennye liegen 
bei uns zur Einſicht aus. — Nieder⸗ 
1 5 werden im In- und Auslande ver⸗ 
x en und wollen Bewerber ſich an obige 


7 Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
Aus ſtellungs-Lotterie. e e 
Anzahl der Looſe: 3000 & 3 M. 8 
Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 
Gewinne: 
1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
eine einſpännige Equipage), 
2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
im Werthe von 5—50 M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben i 
in der Exped. d. Ztg. 


Neu! 
Import⸗ 
Cigarren 


von Mk. 6,50 an pro 100 Std. 


Joh. Gustävel, 
Elbing, Alter Markt 19. 


Der 
Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
Sommerausgabe 1889 


mit den Poſt-Anſchlüſſen 


it zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Muſifaliſcher Hausfreund. 
15 Blãtter für a 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


. gratis u. franko. SEE 


C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


irma direct wenden. 
Benno Damus Nchfg. in Elbing. 


J. Nickel 
beziehe feinen Be⸗ 


Man darf in 5 
Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗ 
federnfabrik 


A. Hedtler, 


Frankfurt a. M., 
in anerkannt vorzüglichen, beſt⸗ 
gereinigten Qualitäten, garantirt 
neue Waare: 

Gute Sorte 40 Pfg., 

Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M. 

„ / Daunen 1,30, 

weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, 
3,00 hochfeinſte, 

grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, 
3,50 hochfeinſte, 

weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 
hochfeinſte. 

Preiſe per Pfund. 


ianinos für Studium u 
Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait, Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20. Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Piapino- 
Fabrik. RESET 


E Dendtenswerth! SE 


Epilepſie, 


Krampf u. Nervenleiden. 
Radikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
heute. Miniſteriell beglaubigt, ötrangee. 
Broſchüre zur vollſtändigen Orientirung 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Briefmarken franco überſendet von 


Syvius Boas, 
Dr. philosophie (Amerika) 
Berlin, Friedrichſtr. 105. 


Himbeerſaft, 
täglich friſch gepreßt, bei 


Bernh. Janzen, 
Mühlendamm. 


— 


tägigen Abweſenheit ver⸗ 
tritt mich Herr Dr. 


Baatz. 
Elbing, den 11. Juli 1889. 


Dr. Nesselmann. 


Stiftsgelder. 
2400 Mk. vom 8. Januar 1890, 
2000 Mk. von ſofort à 4½ % hypo⸗ 
thekariſch zu begeben durch 
Carl A. Frentzel, 
Brückſtraße 13. 

Zum 1. October iſt ein i 
Laden 
* BR 
zu vermiethen. 


Klatt, Deutſches Haus. 


= Eine freundl. Wohnung 
2 Treppen, Stube, Kammer, 
Küche und Garten-Eintritt für 32 Thaler 
zum J. October an kinderloſe Leute zu 


Auflage 352,000; das verbrei: 


teiſte aller deulſchen Blätter über: 
haupt;außerdem erfcheinenllebers 


ſetzungen in II fremden Spra⸗ 


chen. 
Die Mod 
welt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung 
für Toilette und 
Handarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern, Preis 
vierteljährlich 


en:; 


N entbaltenb A vermiethen g N 
do 0 [i zur Ge id -Lolterie bungen, mit, Bade e wage ae Reiferbahnſtraße 19. 
71 7 - 21 e er Bar erobe u = => 7 
für die Zwecke des unter Allerhöchſtem wasche für Damen, Mädchen und Knaben, Eine in der I. Etage belegene 


wie für das zartere Kindesalter umfaffen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 


Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Are 
à 3 Mark 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Kabinet, mit Balkon und ſonſt. Zubehör, 
in meinem Hauſe iſt ſofort oder per 
1. October zu verm. Herrenſtraße 32. 

Hube. 


Ein Korallen-Halsband 


Verloren! mit gleichem Kreuz iſt 


Expedition dieſer Zeitung. Benin Si — 
ee en on geſtern auf dem Kahlb. Dampfer oder 


Ein Schaufenſter, Im Gaſthaus Vogelſang auf dem Wege 111 5 Sinterftr, furze 
eine 2flügl. Ladenthür mit Nachtthür. werden verkauft: ein Kariolwagen, Hinterſtr. Fr.⸗Wilhelmsplatz, innern u. 
eine Iflügl. Hausthür mit Nachtthür find | ein Korbſchlitten, fünf Flaggen⸗ auß. Mühlend. bis Nr. 30 verloren. 
zu verkaufen Alter Markt 48. ſtangen. ! Gegen Belohn, bitte daſ. ſelbig. abzug. 


